
Proletarier aller Länder, vereinifft euch!

Im Zentralkomitee der KPdSU and im Ministerrat der UdSSR

Uber weitere Verstärkung der Arbeiten
an der Bodenmelioration und Verbesserung der Nutzung 
der Bewässerungs und trockengelegten Ländereien

Das Zentralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR verabschiedeten ei­
nen Beschluß über weitere Verstärkung der 
Arbeiten für Bodenmelioration und Verbes­
serung der Nutzung der Bewässerungs- und 
trockengelegten Ländereien.

Im Beschluß des ZK der KPdSU und des 
Ministerrats wird unterstrichen, daß für den 
weiteren Aufschwung der Landwirtschaft 
und das Erzielen stabiler Erträge der 
landwirtschaftlichen Kulturen besonders un­
ter den komplizierten Wetterverhältnissen 
einer Reihe Zonen unseres Landes 
die Verstärkung der Arbeiten an der Bo- 

Äsnmelioration und Verbesserung der Nut- 
Jung der Bewässerungs- und trockengeleg­
ten Ländereien immer größere Bedeutung 
gewinnt

in den Jahren nach dem Maiplenum 
(1966) des ZK der KPdSU, auf dem ein um­
fangreiches Programm für Bodenmelioration 
angenommen wurde, haben die Partei-, So­
wjet-, Land- und Wasserwirtschaftsorgani­
sationen, Kolchose und Sowchose eine, be­
deutende Arbeit für die Verwirklichung die­
ses Programms und Verbesserung der Nut­
zung der Bewässerungs- und trockengeleg­
ten Ländereien geleistet. Bei der Verwirkli­
chung des Wasserwirtschaftsbaus erweisen 
die Arbeiter, Fachleute und Leiter der Indu­
striebetriebe und Bauorganisationen große 
Hilfe.

Gleichzeitig richteten das ZK der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR die Auf­
merksamkeit des Ministeriums für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der UdSSR, des 
Agrarministeriums der UdSSR und der Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken auf das Vor­
kommen ernster Mängel im Wasserwirt­
schaftsbau und in der Nutzung der Bewäs­
serungsland ereicn.

Die für die Bodenmelioratign bewilligten 
Investitionen werden nicht voll verwertet, 
die Pläne der Inbetriebnahme der Kapazitä­
ten und Grundfonds werden in einer Reihe 
Unionsrepubliken nicht erfüllt, die Über­
prüfung der veralteten Projekte ist noch 
nicht abgeschlossen, es wird schlechte Qua­
lität der Arbeiten zugelassen. Die Einfüh­
rung der fortschrittlichen Nutzungsverfahren 
der Bewässerungs- und Entwässerungssy­
steme wird zu langsam verwirklicht 
<3 Die Partei-, Sowjet-, Land- und Wasserwirt- 
sthaftsorgane einer Reihe Rayons finden sich 
mit Fakten des Erhaltens niedriger Erträge 
der landwirtschaftlichen Kulturen auf den 
Bewässerungs- und trocken gelegten Län­
dereien ab. stellen nicht die nötigen An­
sprüche an die Wirtschaftsleiter zur hoch­
effektiven Nutzung jedes Hektars Bewäs-

serungslänclereien.
Im Beschluß wird unterstrichen, daß die 

Arbeiten an der Bodenmelioration als Haupt- 
glied des langfristigen Programms der Par­
tei für grundlegende Steigerung der Frucht­
barkeit der Ländereien und Beschleunigung 
des Entwicklungstempos der Landwirtschaft 
betrachtet werden müssen.

Neben der weiteren Entwicklung der Bo­
denmelioration In den Gebieten des Anbaus 
von Baumwolle, Reis und Zuckerrüben müs­
sen die Arbeiten an der Bewässerung der 
Ländereien in den trockenen Getreidegebie­
ten, vor allem im Wolgafcqbiet, im Steppen­
gebiet der Ukraine, in Nordkaukasien und 
in Kasachstan, an der Melioration des Ak- 
kerlandes und des natürlichen Grünlands 
in der Nichtschwarzerdezone der RSFSR, 
in der Polesje-Niederung Belorußlands und 
der Ukraine, und im Fernen Osten, am Bau 
von Bewässerungssystemen für die Steige­
rung der Produktion von Gemüse und Früh­
kartoffeln für die Versorgung der großen 
Städte und Industriezentren beschleunigt 
werden.

Es wird auch die Erfüllung von Arbeiten 
an der Bodenmelioration in allen Zonen des 
Landes für die Steigerung der Produktion 
von Futter im Saatwechsel, zur Schaffung 
von bewässerten Kulturwelden. Verbesserung 
der natürlichen Grünländer und Bewässe­
rung der Weiden in der Wüstenzone vorge­
sehen.
-Der Beschluß des ZK der KPdSU und des 

Ministerrats der UdSSR stellt für das Jahr 
1973 konkrete Aufgaben in der Innutzungs- 
nahme der meliorierten Ländereien, ihrer 
qualitativen Aufbesserung und in der Durch­
führung kulturtechnlscher Arbeiten auf Län­
dereien. die keiner Entwässerung bedürfen, 
wie auch in der Innutzungnahme bewässer­
ter Kulturweiden.

Die Partei-, Sowjet-, Land- und Wasser­
wirtschaftsorgane sind berufen, weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb für schnellste 
Innutzungnahme der meliorierten Lände­
reien und ihre effektive Erschließung zu ent­
falten. allerorts die Initiative der Kolchose 
und Sowchose zu unterstützen und ihnen 
Hilfe in der Durchführung der Meliorations­
arbeiten auf Kosten eigener Mittel zu erwei­
sen. Man stellte die Aufgabe, eine hocheffek­
tive Nutzung der bewilligten Investitionen, 
die Erfüllung der Staatspläne in allen Kenn­
ziffern des wasserwirtschaftlichen Bauwesens, 
die Verbesserung der Qualität der Bauar­
beiten und die Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts zu sichern.

Im Prozeß der Erfüllung der Jahrespläne 
sind zusätzliche Möglichkeiten und Ressour-

ccn zu ermitteln für die weitere Beschleuni­
gung der Arbeiten an der Bodenmelioration, 
und in erster Reihe in der Nicntschwarzer- 
dezone der RSFSR und im Wolgagebiet, 
wobei in der Nichtschwarzerdezone vor al. 
lern die Aufbesserung der Futterländereien 
und die beschleunigte Entwicklung der Kapa-

Elektrifizierung der UdSSR, das Ministerium 
für Bau von Schwerindustriebetrieben der 
UdSSR, das Ministerium für Industriebau- 
wesen der UdSSR, das 'Bauministcrlum der 
UdSSR, das Ministerium für ländliches Bau. 
wesen der UdSSR, das Ministerium für 
Transportbauwesen, das Ministerium für Gas- 
induslrie und für den „Glawmosstroi" beim 
Stadtvollzugskomltec Moskaus wurden Auf­
lagen für 1973 in der Ausführung von Ver­
tragsarbeiten an den wasserwirtschaftlichen 
Baustellen. Objekten der Produktionsbasis 
wasserwirtschaftlicher Organisationen und 
landwirtschaftlicher Erschließung von melio­
rierten Ländereien festgesetzt.

Die „Sojusselchostechnika" wird mit der 
Reparatur und technischen Betreuung der 
Beregnungsmaschinen und der fahrbaren

UNO erörtert 
Abrüstungsproblem
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Man erachtet es als Notwendigkeit, den 
Bau der Kanäle Saratow und Kuibyschew 
und einer Reihe anderer Objekte zu be­
schleunigen und dadurch die Innutzung­
nahme der bewässerten Ländereien zu ver­
größern und eine schnelle landwirtschaftli­
che Erschließung- derselben zu sichern, sowie 
im Jahre 1973 mit den Vorbereitungsarbeiten 
und im Jahre 1974 mit den Hauptarbeiten 
am Bau des Berieselungs- und Bewässe­
rungskanals Wolga-Ural und mit der Bewäs­
serung der Ländereien in den Gebieten 
Wolgograd, Saratow, Uralsk und Gurjew zu 
beginnen.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR verpflichteten die ZK der kom­
munistischen Parteien und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken, das Agrarministerium 
der UdSSR, das Ministerium für Meliorati­
on und Wasserwirtschaft der UdSSR, die 
Partei-, Sowjet-, Land- und Wasserwirt­
schaftsorgane. Maßnahmen zur Hebung des 
technischen Niveaus der Nutzung der Me- 
iiorationssvsteme. zur Einbürgerung fort­
schrittlicher Organisationsformen und einer 
maximalen Mechanisierung der Reparatur- 
und Nutzungsarbeiten, zur weitgehenderen 
Anwendung der Automatik und Telemecha­
nik in der Arbeitssteuerung der Systeme wie 
auch zur Stärkung der materiell-technischen 
Basis der Exploitationsorganisationen zu 
treffen, um in den nächsten Jahren die Ex- 

'ploitationsarbetien zu industrialisieren.
Zwecks Verbesserung der Komplexität des 

Baus von Meliorationsobjekten ist ein 
Verfahren der Ausarbeitung von Projekten 
für die Melioration der Ländereien und für 
ihre landwirtschaftliche Erschließung fest- 
Scsetzt. Die Ministerräte der Unionsrepubliken, 

ie Regions-, Gebietsvollzugskomiteesund die 
Ministerien, die in ihrer Kompetenz Sowchose 
haben werden beauftragt, bei der Erarbeitung 
von Jahrespläneh Investitionen für den Pro- 
duktions und anderen Bau in den Sowcho­
sen zwecks Sicherstellung einer rechtzeiti­
gen Erschließung der in’ Nutzung genommen 
meliorieren Ländereien vorzusehen, sowie 
den Kolchosen bei der Bewilligung von Mit­
teln zu diesen Zwecken Hilfe zu erweisen.

Für das Ministerium für Energetik und

nlschcn Betreuung der Beregnungsmaschi­
nen „Fregat'1.

Für die Bodenmelioration und Nutzung der 
Meliorationssysteme wurden für 1973 die 
nötigen materiell-technischen Ressourcen be­
reitgestellt, für das Ministerium für Trakto­
ren- und Landmaschinenbau das Ministerium 
für Bau-, Straßen- und Kommunalmaschi- 
nenbau. das Ministerium für Schiffbauindu­
strie, das Ministerium für Baustoffindustrie 
der UdSSR, das-Ministerium für Flugzeug­
industrie und einer Reihe anderer Ministe­
rien und Ämter sind konkrete Aufgaben zur 
Produkten und Lieferung im Jahre 1973 von 
Maschinen und Ausrüstungen für Berieselung 
der landwirtschaftlichen Kulturen. von 
schwimmenden Pumpenstationen. Meliorati- 

. onsmaschinen. Stahl- und Aluminiumrohrlei­
tungen. von Transformatorenunterwerken und 
anderen Maschinen . Ausrüstungen. Erzeug­
nissen und Materialien, die für die Erfüllung 
der festgesetzten Pläne der Meliorationsar­
beiten erforderlich sind, festgesetzt worden.

Das Staatliche Plankomitee der UdSSR 
zusammen mit dem Ministerium für Melio­
ration und .Wasserwirtschaft der UdSSR, 
dem Agrarministerium der UdSSR, der So- 
jusselchostechnika und unter Beteiligung der 
Ministerräte der Unionsrepubliken werden 
beauftragt, einen Planentwurf der Bodenme­
lioration und der weiteren Steigerung der 
Effektivität der Nutzung von meliorierten 
Ländereien für die Jahre 1976—1980 zu er­
arbeiten und dem ZK der KPdSU und dem 
Ministerrat der UdSSR zu unterbreiten.

Indem sie die gewaltige Volkswirtschaft- 
liehe Bedeutung der Erfüllung des Pro­
gramms der Meliorationsbautätigkeit und der 
hochwirksamen Nutzung der meliorierten 
Ländereien als wichtigstes Mittel der weite­
ren Beschleunigung des Wachstumstempos 
der Agrarproduktion hervorhoben, verpflich­
teten das ZK der KPdSU und der Minister­
rat der UdSSR die Ministerien und Ämter 
der UdSSR, die Ministerräte der Unionsre­
publiken, die örtlichen Partei-, Sowjet-, 
Land- und Wasserwirtschaftsorgane, der 
Verwirklichung aller vom Beschluß vorge­
sehenen Maßnahmen besondere Aufmerksam­
keit zu schenken, dies als wichtigste staat­
liche Aufgabe betrachtend.

NEW YORK. (TASS). Die Dele­
gierten Großbritanniens, Japans, 
Jugoslawiens und Saudiarabiens 
unterstützten auf der jüngsten 
Sitzung des ersten Ausschusses der 
UNO-Vollversammlung den sowje­
tischen Vorschlag, eine Weltabrü­
stungskonferenz einzuberufen. Für 
diesen Vorschlag haben sich in 
Ausschußsitzungen, im Rahmen der 
politischen Generaldebatte auf der 
Vollversammlung und auf anderen 
internationalen Foren bereits die 
Delegationen von etwa 100 Län­
dern ausgesprochen.

Die Einberufung einer Weltab- 
rüstungskonfenrenz könnte eine 
nützliche Anregung für die Fort­
setzung der bereits aufgenommenen 
Abrüstungsverhandlungen dienen, 
erklärte der Vertreter Japans Nishi- 
bori. Er betonte die Notwendigkeit, 
alle Kernmächte zur Konferenz her­
anzuziehen.

Der jugoslawische Delegierte 
Moisov rief in Erinnerung, daß alle 
nichtpaktgebundenen Länder die 
Idee der Konferenz rückhaltlos un­
terstützt haben. Ihre Hauptaufgabe 
müsse darin bestehen, die erstran­
gigen Aufgaben und die Hauptrich. 
tungen für die weitere Abrüstungs­
tätigkeit festzulegen, sagte er. Be­
sondere Aufmerksamkeit sei dem

Verbot der Kernwaffen und aller 
anderen Massenvemichtunswaffen 
zu widmen.

Zurückhaltend verhielt sich auf 
der Sitzung der britische Vertreter 
Joseph Godbcr. Er sagte, seine Re­
gierung sei für die Einberufung ei­
ner. Weltabrüstungskonferenz, doch 
nur in dem Falle, wenn den Vor­
schlag die meisten Länder unter, 
stützen.

Der Außenminister der Ukraini­
schen SSR, Schewel, der im ersten 
Ausschuß das Wort ergriff, stellte 
fest, die gegenwärtigen Bedingun­
gen seien für die Einberufung der 
Konferenz günstiger denn je, well 
die sich in letzter Zeit anbahnende 
Entspannung verschiedene Bereiche 
des internationalen Lebens, darun­
ter auch den der Abrüstung, in zu­
nehmendem Maße beeinflusse.

Ein bedeutender Schritt bei den 
Abrüstungsverhandlungen seien 
nach Ansicht Schewels die sowje­
tisch-amerikanischen Salt-Abkom- 
men. Die in Moskau erzielte Ver­
einbarung habe zum Ziel, eine ge­
fährliche Entwicklung des Wett­
rüstens zu verhüten. „Die Weltab­
rüstungskonferenz wird unserer 
Ansicht nach gerade dabei eine 
wichtige Rolle spielen können", 
sagte der Redner.

Weltweite Unterstützung 
der Erklärung 
der DRV-Regierung

UdMR
SO

Vorlesungen 
und Aulen

In den Gehöften der Kolchose 
und Sowchose, auf den Feldstand­
orten und Viehfarmen des Ge­
biets Alma-Ata treten In diesen 
Tagen leitende Mitarbeiter der 
Betriebe und Anstalten. Mitarbei­
ter der Forschungsinstitute und 
Lehrer der Hochschulen der 
Hauptstadt der Republik mit 
Vorlesungen auf. Über 100 von 
Ihnen fuhren mit Beorderungs­
scheinen des Gebletspartelkoml-

in Dörfern
tees In die ländlichen Rayons, 
um Vorlesungen anläßlich der 
Vorbereitung des 50. Gründungs­
tags der UdSSR zu halten. Das 
wichtigste Thema Ihrer Vorträge 
Ist ..Die historische Bedeutung 
der Bildung der UdSSR Im 
Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus In unserem Lan­
de".

Die Kandidaten der Wissen­
schaften. A, Shalmurslnow und

L. Karasajew, aus dem Institut 
für Philosophie und Jurisprudenz 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, 
B. Ordabajew aus der Kasachi­
schen Klrow-Staatsunlversltät 
und anderer sprachen In Ihren 
Vorträgen vor den Dorfschaffen­
den über die große Bedeutung 
der Völkerfreundschaft, der 
Brüderlichkeit und gegenseiti­
gen Hilfe der Sowjetrepubliken, 
der Durchführung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik für 
die großen ökonomischen und 
kulturellen Umwandlungen, die 
sich In unserem Lande In einer 
historisch kurzen Frist vollzogen.

Warm empfangen die Sow- 
chosarbelter, Kolch osbauern

der Rayons Ulgur, Keger 
Dshambul, Kurtlnskl und ande , 
rer die zwei Agitationszüge, die , 
ebenfalls vom Gebletspartelkoml | 
tee geschickt wurden. Sie werden | 
von Lektoren des Gebietspartei- 
Komitees geleitet. Mit zehn 
Autos der Agitationszüge unter- | 
nehmen Jubiläumsausfahrten • 
nicht nur Lektoren und Referen- j 
ten. sondern auch Fachleute der 
Dienstleistungen und des Ge­
sundheitswesens, Laienkünstler 
sowie Bibliothekare. die den 
Schafhirten speziell komplettier­
te Büchersammlungen zustellen, 
die dem herannahenden großen 
Fest — dem Halbjahrhundert- 
Jubiläum — gewidmet sind.

(KasTAG)

Sieg der Zelinograder 
Kraftfahrer

Erfolge der Industrie
Die Industrie Kasachstans hat den Plan 
für 10 Monate vorfristig erfüllt

An der Beförderung des Korns 
der heutigen Ernte, das auf den 
Feldern des Gebiets Zelinograd ge­
züchtet wurde, beteiligten sich etwa 
12 000 Kraftwagen, darunter 2 100 
Wagen des Zelinograder Produk­
tionsautotrusts des Ministeriums 
für Kraftwagenverkehr der Kasa­
chischen SSR. Sie beförderten etwa 
eine halbe Million Tonnen Getrei­
de —Ober die Hälfte des gesamten 
Ernteertrags. Dieser Erfolg wurde 
dank der maximalen Nutzung der 
Anhänger, der exakten Wechsel­
wirkung aller Glieder und Dienst­
stellen der Autobetriebe, dem Ar­
beitsenthusiasmus und der Hinga­
be der Menschen erzielt.

Besonders zeichneten sich die 
MJektive der Autobetriebe von 
Roshdestwenka, Dshaltyr, Kurgald- 
shino und Bestjube, des Zelinogra­
der 3. und 4. und des Atbassarer 
l. Autobetriebs aus. Siebzehn Kraft­
wagenfahrern der Betriebe des 
Autotrusts wurde der Titel „Gar­
dist der Ernte 72" zuerkannt, ihre 
Namen stehen an der Ehrentafel 
des Gebiets.

Zu wahren Helden der Getreide­
trassen wurde Valentin Slscherba- 
kow, Anatoli Sagumenny, Sergej 
Baljan, Nikolai Kawerin, Artur 
Sabezki. Viktor Polos, Alexander 
Hermann, Umursak Schaikenow. 
Auf dem Konto eines jeden von 
ihnen sind 1 000 und mehr Tonnen 
befördertes Getreide. Allein 
V. Stscherbakow und A. Sagumen­
ny beförderten mit ihren Autozü­
gen zusammen etwa 8 000 Tonnen.

Das Kollektiv des Autotrusts hat 
schon seinen Jahresplan in der 
Frachtentransportierung erfüllt und 
arbeitet gegenwärtig für das 
dritte Jahr das neunten Planjahr­
fünfts. Die Arbeit der Zelinograder 
Kraftwagenfahrer wurde von der 
Regierung der Republik hoch be­
wertet Nach den Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs für das 
dritte Quartal wurde dem Zelino­
grader Produktoinsautotrust die 
Rote Wanderlahne des Minister­
rats der Kasachischen SSR 
und des Republlkgewerkschaftsrats 
und die erste Geldprämie zugespro­
chen.

W. PARCHOMENKO

Die Werktätigen Kasachstans 
wollen das Fest des Großen Okto­
ber mit Produkt'.Inserfolgcn bege­
hen. Die Kollektive der Betriebe 
und Industrieorganisatlonen der, 
Republik haben im Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR den Plan für zehn Mo­
nate im Realislerungs- und Pro­
duktionsumfang der meisten wich­
tigen Industriecrzeugnissc vorfri­
stig erfüllt. Im Vergleich zur ent­
sprechenden Periode des Vorjahrs 
beträgt der Zuwachs der Industrie­
produkt: ,:n sieben Prozent.

Den größten Zuwachs erzielten 
die Kollektive der Betriebe der 
Elektrlzltfitswirtschaft. der Brenn­
stoffindustrie, des Maschinenbaus

und der Metallbearbeitung, der 
Holz, und Holzverarbetiungslndu- 
strie. Die Produktion von Artikeln 
kulturell-sozialer Bestimmung und 
wirtschaftlichen Gebrauchs hat sich 
um zehn Prozent erhöht.

Die Betriebe der Republik pro­
duzierten zusätzlich zum 10-Mo- 
natsplan für Dutzende Millionen 
Rubel überplanmäßige Erzeugnisse 
— Elektroenergie, Eisenerz. Kohle. 
Erdölerzeugnisse. Zement, Schiefer, 
Kunststapclfascrn und Massenbe­
darfsgüter.

Drei Viertel des Zuwachses der 
Industrieproduktion wurden durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt.

(KasTAG)

Sowchos 
„Karkaralinski“ - 
zweifacher 
„Millionär“

In der Liste der „Millionäre” 
zählen jetzt schon 27 Sowchose 
Zentralkasachstans. Dieser Tage 
reihte sich an die Wirtschaften, die 
eine Million und mehr Pud Getrei­
de in die Staatsspeicher schütteten, 
auch der Kirow-Sowchos. Rayon 
Thälmann, wo jeder Hektar der 
Erntefläche 21,7 Zentner Korn erge­
ben hatte.

Der Sowchos „Karkaralinski” 
des gleichnamigen Rayons ist ein 
zweifacher ..Millionär” geworden 
und somit eröffnet er die Liste der 
erfolgreichsten Getreideproduzenten 
bzw.-lieferanten des Gebiets im 
Jubiläumsjahr.

In diesem Zusammenhang wur­
den die Leitung, alle Werktätigen 
des Sowchos „Karkaralinski" wo 
dem Gebietsparteikomitee, den) 
Gcbietsvollzugskomiteo und dem 
Gebietsgewerkschaftsrat aufs wärm­
ste begrüßt.

(Fr.)

Auf den Frühling vorbereitet
Die Landwirte des Gebiets Ku- 

stanai haben den Plan des Herbst­
sturzes erfüllt 3 Millionen 150 000 
Hektar wurden auf den Frühling 
vorbereitet

Alle Wirtschaften des Gebiets 
pflügten im Herbst umbruchlos, 
was die Grundlage des neuen Ak­
kerbausystems darstellt. Die mit 
Flachgrubbern und Ticf-

lockerem bearbeitete Felder be­
wahrten die Stoppeln gut, was zur 
Schnecanhäufung beitragen wird. 
In jeder Wirtschaftsabteilung ar­
beiteten spezialisierte Traktorenab- 
teilungen. Ein beträchtlicher Teil 
der Herbstfurche wurde mit mäch­
tigen Traktoren K-700 geackert, 
deren es im Gebiet über 2 000 
gibt

Schrittmacher 
im Wettbewerb

Die Kollektive des Tschimkenter 
Kombinats für Asbestzementkon­
struktionen und des Aktjubinsker 
Werks für Silikatwandstoffe erziel­
ten im sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 55. 
Jahrestags des Großen Oktober 
und des 50. Gründungstags der 
UdSSR gute Leistungen. Nach den 
Ergebnissen des dritten Qi'tals 
wurden Ihnen Rote Wanderfahnen 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Republikgewerk­
schaftsrats und die ersten Geld­
prämien zugesprochen.

Mit Roten Wanderfahnen des 
Ministeriums für Baustoffindustrie 
der Kasachischen SSR und des Re- 
publikgewerkschaftskomltees wur­
den nach den Ergebnissen der Ar­
beit für denselben Zeitraum die 
Kollektive des Sastjublnsker Ze­
mentwerks, des Semipalatinsker 
Silikatzlegelworks und das Ust- 
Knmenogorsker Kombinat für 
Baumaterialien gewürdigt

BERLIN. Regierung und Volk 
der DDR unterstützen die 

Erklärung der Regierung der 
DRV vom 26. Oktober und ihre 
Forderung, das Abkommen zu dem 
Zeitpunkt zu unterzeichnen, der 
zwischen der DRV und den USA 
vereinbart wurde. Das würde den 
Interessen des Friedens in der 
ganzen Welt dienen, wird in einer 
in Berlin veröffentlichten Erklä­
rung der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik gesagt

BUDAPEST. Die Regierung der 
u Ungarischen Volksrepublik 

solidarisiert sich voll und ganz 
mit den Bemühungen der Regie­
rung der DRV und der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der RSV. die auf die Erreichung 
einer politischen Regelung in Viet­
nam gerichtet sind. Die Regierung 
der Ungarischen Volksrepublik ruft 
in ihrer Erklärung die USA-Regie­
rung auf, ohne jeden Verzug das 
Abkommen über die Beendigung 
des Krieges und die Wiederherstel­
lung des Friedens in Vietnam zu 
unterzeichnen und in die Tat um­
zusetzen.

PRAG. Der Vorsitzende der 
Regierung der CSSR. Lubo­

mir Strougal, versicherte flie diplo­
matischen Vertreter der DRV und 
der RSV der vollen Solidarität der 
Völker der CSSR im gerechten 
Kampf des vietnamesischen Volkes 
gegen die USA-Aggression. Er er­
klärte. die Regierung der CSSR 
unterstütze rückhaltlos die Be­
mühungen der Regierung der DRV 
und der Provisorischen Revolutio­
nären Regierung der RSV um eine 
politische Lösung des Vietnam- 
Problems auf der Grundlage der 
Vereinbarung, die bei den Frie­
densverhandlungen zwischen den 
Regierungen der DRV und der 
USA erzielt wurde.

SOFIA. Der Erste Sekretär 
des ZK der BKP und Vor­

sitzende des Staatsrates der VR 
Bulgarien. Todor Shiwkow, ver­
sicherte den Botschafter der DRV 
in Bulgarien. Din thi Ngoc, der 
vollen Unterstützung für die Er­

klärung der Regierung der DRV 
vom 26. Oktober. Der Staatsrat, 
die Regierung der VR Bulgarien 
und das ganze bulgarische Volk, 
sagte Todor Shiwkow, schließen 
sich dem Appell der Regierung der 
DRV an und bestehen darauf, daß 
die in Paris erzielte Vereinbarung 
über die Beendigung des Krieges 
und die Wiederherstellung des Frie­
dens in Vietnam sobald wie mög­
lich unterzeichnet wird.

IILAN-BATOR. Die Regierung 
" der Mongolischen Volksrepu­

blik unterstützte vollinhaltlich die 
Erklärung der Regierung der 
DRV vom 26. Oktober 1972 und for­
derte von der Regierung der USA, 
daß sie die Verpflichtungen, die 
aus der beiderseitigen Vereinba­
rung zwischen DRV und den USA 
resultieren, strikt einliälL

DHONGJANG. Der Erste Stell- 
• Vertreter des Vorsitzenden 

des Ministerkabinetts der Koreani­
schen Voksdemokratischcn Republik 
Kim Ir versicherte den Botschaf­
ter der Demokratischen Republik 
Vietnam. Le Dong, der Solidarität 
mit der Haltung der Regierung 
der DRV. dargelegt In ihrer Er­
klärung vom 26. Oktober.

P RAG. Das Sekretariat des Welt- 
• gcwerkschaftsbundes hat die 

Werktätigen und alle Gewerkschaf­
ten aufgerufen, von der USA-Re­
gierung zu fordern, daß sie das 
Abkommen über die Beendigung 
des Krieges und die Wiederherstel­
lung des Friedens in Vietnam zu 
der festgesetzten Frist unterzeich­
net.

BERLIN. Die Internationale 
Demokratische Frauenorgani. 

sation hat in einem Telegramm an 
den USA-Präsidenten aufgefordert, 
die zwischen den USA und der 
DRV erzielte Vereinbarung einzu­
halten und das Abkommen über 
die Beendigung des Krieges und 
die Wiederherstellung des Frie­
dens am 31. Oktober dieses Jah­
res zu unterzeichnen.

(TASS)

RUNDFUNK ANSPR ACHE 
RICHARD NIXONS

(TASS) (KasTAG)

WASHINGTON. (TASS). USA- 
Präsident Richard Nixon sprach 
sich in einer Rundfunkansprache 
gegen eine Kürzung der Militär­
ausgaben aus, gab aber zu, daß zur 
Zeit dieses Ausgaben ein Drittel 
des Bundeshaushalts betragen. Bei 
Verhandlungen, die die USA füh­
ren, müsse man von der Position 
der „Stärke und Entschlossenheit" 
ausgehen, sagte Nixon.

Der USA-Präsident mußte kon- 
statieren, daß sich das militärische

Verhältnis In der Welt grundlegend 
verändert hat, und verwies auf die 
Leistungen der Sowjetunion auf 
diesem Gebiet. Wenn unter Eisen- 
hower das nukleare Übergewicht 
der USA gegenüber der Sowjetuni­
on das 15fache oder sogar das 
20fache betrug, sagte Nixon, so 
„weisen heute die Vereinigten Staa­
ten von Amerika und die Sowjet­
union das gleiche Kernwaffenpo­
tential auf.".



• BILDUNG UND ERZIEHUNG*

Mit Komsomoleifer
dem
Jubiläum entgegen

Das neue Schuljahr begann in 
unserer Mittelschule unter dem Mo­
to: „Das 50jährige Jubiläum der 
UdSSR würdig' begehcnl" Alles, 
was wir in der Schule tun, soll 
zur'kommunistischen Erziehung der 
Jugend beitragen. So ayclt un­
sere Vorbereitung an dieses wichtige 
politische Ereignis. Schon das 
Schulfest am 31. August, als unsere 
Kleinsten — die Schüler der 1. 
Klasse — das erste Glockenzeichen 
gaben und begrüßt wurden, begei­
sterte alle, war es doch der erste 
Tag des neuen Jubiläums-Schul­
jahrs.

Gleich in der ersten Woche be­
sprachen die Komsomolzen der 
Schule auf ihrer Versammlung den 
Beschluß des VI. Plenums des ZK 
des Komsomol „Ober die Verbesse­
rung der Leitung der Schüler- 
Komsomolorganisationen und die 
Verstärkung ihrer Rolle in der 
kommunistischen Erziehung”. Die 
Referentin, Sekretär der Komsomol­
gruppe der 10a, Ira Sawkina, er­
örterte jeden Leitsatz des Beschlus­
ses und sagte abschließend: „Die 
Gestalt Wladimir lljitsch Lenins 
war, ist und wird für uns ein Vor­
bild im Lernen, im Betragen und 
in der Arbeit sein.”

Die jungen Komsomolzen über­
nahmen zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR sozialisti­
sche Verpflichtungen. Eine dieser 
Verpflichtungen ist die Patenschaft 
über die Pionierarbeit. Man bestä­
tigte die gewählten Pionierleiter. 
Und nach zwei Tagen fand dann 
die feierliche Versammlung der 
Pionierfreundschaft „Mischa Gaw­
rilow" statt, wo die Gruppen-Pio- 
nierleiter die Weihe empfingen. 
Diese Form, als feierlicher Anfang 
der Pionierarbeit, ist für die Pionie r 
re und ihre künftigen Leiter von 
großer Bedeutung. Das Gelöbnis, 
sich der Sache der Pioniere zu 
widmen, die Überreichung von 
Blumen, des persönlichen Pionier­
leiterbuchs und schließlich die herz­
lichen Worte, mit denen sie von 
dem Veteranen, Pjotr Nikiforo­
witsch Semjonow, dem ersten ehe­
maligen Pionierleiter in Uralsk, 
begrüßt wurden — all das begei­
sterte unsere Komsomolzen für

Freundschaft groß geschrieben
„Was braucht man fürs Leben?

— Sonne.
Was braucht man für Brüder­

schaft? — Freundschaft.
Was braucht man für Freund, 

schäft? — Herzen.
Was braucht man für Herzen?

— Glück.
Was braucht man fürs Glück — 

Frieden", 

Kleine Ursachen—große Wirkungen
Der-erste Sffhjltag. Freudige Er­

regung herrscht in allen Raumen. 
Und plötzlich stört ein Mißklang 
die Harmonie der festlichen Stim-
mung...

Die Lehrer sind schon in den 
Klassenzimmern, da kommt eine 
erregte Frau und fragt: „In wel­
cher Klasse ist Rinat Chabarow?“

„In der 8w“, antworte ich. „Dort, 
jene Tür. Was ist los?"

„Das sollen Sie gleich erfahren!"
Wir klopfen an und treten ein. 

Auf dem Lehrertisch steht 'ein 
prächtiger Blumenstrauß. Astern 
und Georginen.

„Da sind sie, die Blumen!" ruft 
die Frau, und Tränen stürzen aus 
ihren Augen.

„Rinatl Der Taugenichts!.. Mein 
schönes Blumenbeet, altes ver­
heert!“

„.Die Lehrerin steht verlegen da. 
Alter Blicke sind auf Rinat gerich­
tet.. Wir müssen uns schämen.

Der Junge hatte die Blumen 
ohne Erlaubnis Im fremden Garten 
gepflückt. Nein, nicht gepflückt: 
mit der Wurzel hcrausgerissen und 
dann die Knollen der Georginen 
weggeworfen. Der Vorfall wurde 
auf dem Morgenappell, In der 

die Arbeit unter ihren jüngeren 
Kameraden.

Unter den Verpflichtungen, die die 
.Komsomolzen übernahmen, ist auch 
die Hilfe für den Patenbetrieb der 
Schule, das Werk für Metallerzeug- 
nisse, vorgesehen. Unsere Ober 
Schüler haben die Arbeltswacht mit 
Komsomoleifer übernommen un-l 
300 Studenten im Werk gearbeitet. 
In die Komsomol-Sparkasse der 
Schule kamen 120 Rubel.

Das Komsomolkomitce und der 
Rat der Pionierfreundschaft führten 
die Operation „Waldapothckc 
durch. Mehr als 30 Kilogramm Ha­
gebutten. die als Arzneimittel 
Verwendung finden, wurden an ein 
Hospital der Stadt Hanoi in Viet­
nam abgeschickt. Ein praktischer 
Beweis der internationalen Freund­
schaft.

Auch anscheinend kleinere Taten 
der Komsomolzen bringen gute Er- 
Bebnissc in der Erziehungsarbeit.

as ist die Operation „Schulmap­
pe". Die nachlässigen Schüler 
werden für Unordnung In ihren 
Schulsachen getadelt. Man kontrol­
liert den Zustand der Bücher, Hef­
te usw. Die schlampigen Schüler 
werden zur Rede gestellt Die 
Komsomol-Arbeitswacht Im Betrieb, 
die Operationen „Schulmappe" und 
„Eisenschrott- und Altpapiersam­
meln" werden fortgesetzt.

Die Festigung der Wechselbe­
ziehungen der Schule und Paten­
betriebe ist ein Bestandteil unserer 
Erziehungsarbeit. Wir wollen bei 
den Kindern den inneren Trieb 
zur Arbeit anerziehen, damit sie 
ihre Ergebnisse rechtzeitig schät­
zen lernen. , Fast alle Klassen 
machen Exkursionen in die Be­
triebe. Die Schüler der 8. Klasse 
besuchten die Berufsfachschute Nr. 
78, wo sie sich anschaulich über­
zeugen konnten, daß man die letzt 
obligatorische Mittelschulbildung 
auch in dieser Lehranstalt abschlie­
ßen kann. Unsere Jungen und 
Mädchen waren von dem Besuch 
begeistert. denn die technische 
Berufsfachschute Nr. 78 ist eine der 
besten unserer Stadt. Das war für 
die berufliche Orientierung 
Schüler von großem Nutzen.

Diesem Zweck diente auch die 
Exkursion der Schüler der 7. Klas­
se in dem Patenbetrieb, das Werk 
für Metallerzeugnlsse. Hier arbei­

der

lesen wir auf einem Plakat des 
KIF „Heimat" aus der Alma-Ataer 
Schule Nr. 82, der bereits das 5. 
Jahr besteht Klubpräsident Ist 
Sweta Trifonowa, seine ältesten 
Mitglieder Olga Prokopenko, Ni­
na Ermantraut, Nina Riefert, She- 
nja Becker. Liese Flede u. a. In 
dieser Zeitspanne haben die Klub­
mitglieder viele Freunde im In-

Klasse und auch mit Rinats El­
tern besprochen. Also erledigt. 
Wirklich? Ob ähnliche Fälle nicht 
auch in anderen Schulen Vorkom­
men?

Wir erziehen junge Naturfreun­
de, die Pflanzen und Tiere 'jebcn. 
Und plötzlich solch ein VerhaltenI 
Wir wollen, daß die Kinder ehrlich 
sind. Und hier — ein Raub.

Wir verachten diejenigen, die 
aus kleinlicher Eigenliebe andere 
Menschen betrügen, sich am sozia­
listischen oder persönlichen Eigen­
tum vergreifen. Wir achten Men­
schen, die ihr Wort halten, die ih- 
ren Namen nicht beschmutzen. 
Wenn Kinder lügen, Eltern und 
Kameraden betrügen, sogar steh­
len. möchte ich nach den Ursachen 
zuerst in der Familie forschen.

Mögen mir die Eltern diese Be­
hauptung nicht übclnehmen. Be­
trachten wir einige Beispiele.

Auf Vaters Tisch steht eine schö­
ne Uhr. Der kleine Junge dreht 
daran herum, und plötzlich tickt 
die Uhr nicht mehr. Er Ist er­
schrocken und weint: Was wird 
Papa sagen? Doch die Mutter be­
ruhigt ihn: „Macht nichts! Wir 
sagen, der Kater war's. Die Uhr

ist vom Tisch gefallen.“ Der erste 
Unterricht im Lügen.

Eine unserer Schülerinnen hatte 
das Unterrichtsquartal mit guten 
Noten beendet. Der Erfolg sollte 
mit einem Paar Schlittschuhe be­
lohnt werden. So war es bespro­
chen. Da kam die Nachbarin und 
bat, ihr 15 Rubel zu leihen, die 
sic dringend brauche. „Würde Ih­
nen so gern den Gefallen tun, aber 
ich habe soeben leider alles bare 
Geld ausgegeben", bedauerte die 
Mutter. Als sie merkte, daß das 
Töchterchen bei diesen Worten den 
Kopf hängen ließ, sagte die Frau 
(Die Nachbarin war schon fort): 
„Das hab ich nur so gesagt, um 
sie los zu werden. Die Schlittschu­
he wollen wir heute noch kau­
fen.“

Kleine Ursachen — große Wir­
kungen. Das Mädchen weiß jetzt: 
man kann mit Lügen einen Aus­
weg finden und dennoch Mitleid 
vorneuchcln. Auch sollte man den 
Kindern Oberhaupt keine Prämie 
für gute Noten versprechen. Ler­
nen ist Ja Ihre Pflicht.

Um den Kindern Wahrheitsliebe 
anzuerziehen Ist das gute Vorbild 
der Erwachsenen Hauptsache, Rich-

UdSSR
ten viele Eltern unserer Schüler. 
Die Ingenieurin-Ökonomin W. I. 
Kurotschkina zeigte den Kindern 
alte Hallen des Werks und machte' 
sic mit dem ganzen technologi­
schen Prozeß bekannt. Die Schüler 
der 6. Klasse besuchten die Bäcke­
rei. Sie konnten sich überzeugen, 
welch große Arbeit im Brot steckt. 
Nachher wurde eine Unterhaltung 
über das sparsanie Verhalten zum 
Brot, dem größten Reichtum des 
Landes, veranstaltet. Das Problem 
wird vom Standpunkt der Würdi­
gung der Ergebnisse der großen 
Arbeit der Landschaffenden im 
Jublläumsjahr beleuchtet.

Gegenwärtig schließt das Kom­
somolkomitee und der Stab für 
Verbreitung der Periodika die Ar­
beit in der Abonnierung der Zei­
tungen „Komsomolskaja prawda" 
und „Pionerskaja prawda" ab 
Alte Schüler der 9. und 10. Klasse, 
die die deutsche Sprache erlernen, 
haben die „Freundschaft" abonniert. 
Die meisten Oberschüler haben 
während des Herbst-Sportfestes 
der Schule bereits die Normen des 
GTO-Komplexes abgelegt. Eifrig 

.bereitete man sich auf die „Woche 
des Buches" vor, ■ die im Gebiet 
Ende Oktober durchgeführt wurde. 
Und schließlich die Laienkunst — 
ein Schulchor wurde geschaffen — 
das altes soll die außerunterricht­
liche Arbeit mannigfaltig gestalten, 
helfen, die bevorstehende Oktober­
feier des Jubiläumsjahres würdig 
zu begehen.

P. GLÖCKNER, 
Organisator für außerunter­
richtliche Erziehung der Mittel­
schule Nr. 9
Uralsk 

und Ausland gewonnen. Von die­
ser Freundschaft zeugen beredt des 
gut ausgestattete Zimmer, wo der 
KIF untergebracht ist An der 
Wand hängt eine hübsch gezeich­
nete Weltkarte. Dutzende Pleite 
entspringen der Stadt Alma-Ata 
und weisen nach verschiedenen 
Weltrichtungen: Igarka. Swerd­
lowsk, Leningrad, Warschau, Mos­

Sattle das Zauber-Roß
Bairnms Urgroßvater, Großvater 

und Vnter waren Viehzüchter. Sie 
verstanden es, dunkle und seiden­
weiche Karakullelle zu gerben und 
einen Brunnen in der Wüste zu 
finden. Nur eins vermochten sie 
nicht, und zwar den Weg zum 
Glück zu finden.

Bairam, Enkel und Sohn betellar- 
mer Viehzüchter aus der Karakum- 
Wüste, lebte nach der Oktoberre­
volution bereits auf dem von den 
Bais befreiten Boden Turkmeniens 
und hütete nicht fremde, sondern 
eigene Kolchoshcrden. Es schien, 
daß selbst die Wüste weniger un­
wirtlich und grausam sei. Und 
als Bairams Erstling Redshep ge­
boren wurde zweifelte niemand da­
ran. daß er in die Fußtapfen des 
Vaters treten wird.

Aber es kam anders. 1941 tausch­
te Bairam den Hirtenstab gegen 
das Gewehr.

„Wir werden zurückkehrenl" sag­
ten die Männer, als sie den Aul 
verließen.

Nicht alte kehrten zurück. 1943, 
als Redshep nur 10 Jahre alt war. 
fiel sein Vater. Zurückblieb sein 
Hirtenstab und die Legende vom 
Zauber-Roß, die er oft seinem Erst­
ling erzählte.

Redshep Bairamow liebte seinen 
Aul und auch diesen unwirtlichen 
Boden. Aber er wollte Lehrer wer­
den und nahm nach der Schute 
das Studium an der physikalisch- 
mathematischen Fakultät der Turk­
menischen Staatlichen Gorki-Uni­
versität auf.

Dann kam die Arbeit im Physi­
kalisch-Technischen Institut der 
Akademie der Wissenschaften der 
Turkmenischen SSR. Welchen Weg 
sollte der junge Wissenschaftler 
gehen?

Die scharfen Augen des Nachfah­
ren der nomadisierenden Viehzüch­
ter erkannten eine der hauptsächli­

Viktoria Puchheimer bezog in Perm die Polytechnische Hochschule 
und wurde Ingenieur. Ihr Mann, Alexander Buchhelmer, studiert ohne 
Unterbrechung der Betrlebstätigkeit an der Hochschule für Rechtswissen­
schaft und ist in Tafdy-Kurgan Konsultant einer Juristischen Beratungs­
stelle. Viktoria und Alexander lieben ihre Muttersprache. Zum Lernen 
Ist es nie zu spät, deshalb wollen die beiden Ihre Kenntnisse im Deut­
schen vervollkommnen. In der Mittelschule des Krupskaja-Kolchos soll 
ein Zirkel für deutsche Sprache eröffnet werden. Viktoria und Alexander 
freuen sich schon auf das Studium.

UNSER BILD: Alexander und Viktoria Buchhelmer beim Deutsch­
studium

Foto: G. Haffner

kau. Berlin, Kiew, Prag. Belgrad, 
Kairo. Delhi, Tokio, Hanoi und an­
dere.

An den Wänden und Schautafeln 
kann man die alterverschiedensten 
Geschenke, Souvenirs, Abzeichen. 
Fotos. Postkarten und Halstücher 
von Pionieren aus sozialistischen 
Ländern sehen. Darunter die Lö­
sung: „Kinder der Welt. Brüder 
und Schwestern! Bewahrt den 
Frieden auf Erden! Seid _ der 
Menschheit neuen Lebens Schöpfe'! 
Zum Kampf für Frieden in der 
Welt, seid bereit!"

Was man hier"nicht altes se- 
hen kann: Alben von Freunden, 
Bücher mit'Widmungen von we't- 
berühmten Gelehrten, ein Dankte- 
legramm und das Buch „Unver­
geßlicher Lenin", von Walter Ul­
bricht persönlich geschenkt, herz­
liche Glückwünsche und Gratulatio­
nen zu Fest- und Feiertagen und 
anderes mehr. Ja, nicht nur reger 
Briefwechsel, sondern auch per­
sönliche Kontakte knüpfen die 
Freundschaftsbande der Klubmit­
glieder dieser Schute mit Kindern 
und Erwachsenen anderer Städte 
und Länder noch enger.

Mit Begeisterung erzählt Olga: 
„Ja, ich war in diesem Jahr sehr 
glücklich, denn ich durfte mit Ja­
kob Georgijewitsch die DDR be­
suchen. Wir sind mit dem Flug­
zeug hin- und zurückgeflogen. In 
Berlin empfing, man uns sehr 
warm. Wir waren in vielen Städ. 
ten — Potsdam. Leipzig. Dresden, 
Weimar, sahen das ehemalige KZ 
Buchenwald , besichtigten dis 35- 
stöckige Gasthaus, den Fernseh­
turm, waren im Treptow-Park. Es 
war wirklich interessant, denn un­
sere Freunde wollten uns altes, al­
les zeigen. Sie waren sehr liebe­
voll und gut zu uns.". Der Deutsch­

tig handeln jene Eltern, die sich 
nicht scheuen, auch die eigenen 
Fehler vor ihren Kindern anzuer­
kennen.

Es ist wichtig, die Worte der 
Kinder mit Taktgefühl zu prüfen. 
Doch soll man die Lüge so entlar­
ven, daß das Kind in Zukunft da­
von Abstand nimmt

Einer unserer Lehrer arbeitete im 
Sommer im Pionierlager. Die Jun- 
S wußten, daß der Lehrer es

, wenn man ihm über interes­
sante Erlebnisse erzählt. Ein Jun- 
ge erzählte mit sichtlicher Über­
treibung, wie er weit hinausge­
schwommen sei und dabei noch ei­
nen großen Fisch gefangen habe. 
Der Lehrer wußte, daß der Junge 
nicht schwimmen kann. Er hörte 
ihn aber ruhig an. Dann sagte 
er: „Ich glaube, du könnest Mär­
chen von Wahrheit .unterscheiden. 
Leider habe Ich mich geirrt. Man 
darf dir also 
glauben.“

Der Junge schwieg 
Man hat von Ihn; wi!-------
Aufenthalts Im Lager keine 
Wahrheiten mehr gehört

Manchmal fehlt In der Hand­
lung der Eltern die Konsequenz. 
Man vergißt, vom Kind die Ver­
wirklichung seines Versprechens 
zu verlangen, Auf diese Weise 
werden die Kinder nachlässig, neh­
men ihre Pflichten nicht ernst. 

nicht aufs Wort

^.u.?.!cg betroffen. 
Ihm während des 

• • Un-

chen Richtungen, und zwar die 
Erschließung der Wüsten. Natürlich 
hätte er das ganze Problem allein 
nicht bewältigen können. Er wählte 
sich zum Verbündeten, was schein­
bar der Erzfeind des Menschen 
war, und zwar die glühende gna­
denlose Sonne und das blttersat- 
zige zum Trinken ungeeignete Was­
ser.

Ganze Meere toten Wassers er­
strecken steh unter der Erde. Wenn 
es gelingen würde, es zu entsalzen, 
könnte man das ganze Jahr hin­
durch Millionen Stück Schafe in 
der Wüste hüten. Ein Schaf braucht 
nicht viel, nur 5—8 Liter Wasser 
am Tag, und cs braucht nicht un­
bedingt reines Süßwasser sein.

Die Legende besagt, daß vor 
langer Zeit ein mächtiger Stamm 
von Viehzüchtern lebte. Auf unend­
lichen Weiden hüteten sie unzäh- 
lige Herden von Karakulschafen. 
Kaufleute kamen, die Karakulfelle 
mit Gold aufzuwiegen. Schwer be­
ladene Karawanen brachten den 
Reichtum in alle Länder, und ihnen 
voran eilte der Ruhm des reichen 
unerschöpflichen Bodens, der üppi­
gen Weiden, schattigen Gärten und 
plätschernden Bäche. Am meisten 
aber sprach man von einem feuri­
gen Zauber-Roß. Jedes Frühjahr 
ritt jemand aus dem Stamm auf 
diesem Roß in die endlosen Weiten. 
Dort, wo der Huf den Boden stampf­
te, sprang ein Quell hervor. Nur 
den ehrlichsten. gütigsten und 
klügsten des Stammes vertraute 
man die Zügel an. Ein böser und 
mißtrauischer Mensch konnte nur 
Kummer auf dem Rücken des Ros­
ses bringen, denn nicht Quellen, 
sondern Feuer drang unter den 
Hufen hervor.

Aber das Unglück brach' doch 
herein. Ein böser Mensch stahl das 
Zauber-Roß. Auf der Flucht vor 
den Verfolgern galoppierte er über 
Felder und durch Gärten, und hin­

lehrer Jakob Wirachowski setzte 
die Erzählung über die Gastreise 
in die DDR fort: „Wir lernten auch 
Menschen, mit denen wir bisher 
nur Briefwechsel hatten, persönlich 
kennen. In der Berliner 10. Ober­
schule machte ich mich mit dem 
Programm, den Erziehungsplänen, 
der Zirkelarbeit und anderem be­
kannt. Der Schuldirektor, mit dem 
wir uns lange unterhielten, interes­
sierte sich lebhaft für unser Bil­
dungssystem. für unsere Schulen. 
Die 16 Tage unseres Verweilens in 
der DDR verliefen nach einem ge­
nauen Plan, und Immer begleiteten 
uns Mitglieder des Elternkomitees. 
Ein spezieller Bus brachte uns zu 
alten Sehenswürdigkeiten Berlins. 
Wir waren im großen Kabelwerk, 
in der Redaktion der „Lchrerzei- 
tung" und der „Trommel", wo wir 
auch aufs herzlichste empfangen 
wurden. Und überall überreichte 
man uns Geschenke. Der Briefver­
kehr mit diesem Lande ist uns be­
sonders teuer, noch bedeutender 
aber war der Besuch. Denn wir 
lernten die Menschen, ihre Sitten 
und Gebräuche kennen. Unser 
Klub hat sich durch diese Reise 
noch mit .vielen wichtigen Expona­
ten bereichert."

So werden in einer der Alma- 
Ataer Schuten die Freundschafts­
beziehungen mit Schuten und Kin­
dern im In- und Ausland gepflegt.

Edmund GEHRING

UNSER BILD: Die KIF-Mltglle- 
der und der Deutschlehrer Jakob 
Wirachowski lesen die eben einge­
laufene Post.

Foto des Verfassers

Wenn man das Kind lehrt, das 
Vertrauen der Mitmenschen zu 
schätzen, wird es auch die Ehre 
der Familie und des Kollektivs 
schätzen lernen. Doch das 
kann nur dann geschehen, wenn 
das Ehrgefühl sorgfälltlg gepflegt 
wird. Und zwar in der Schute so­
wie im Familienkreis.

Für die Entwicklung des Ehrge­
fühls ist die Achtung der Persön­
lichkeit des Kindes ein fruchtba­
rer Boden. Bemerkt man seine Er­
folge, wird die Selbständigkeit ge­
festigt, das Streben zur Tugend 
entwickelt. Ist das Gegenteil der 
Fall. wird das Kind zur Ein­
schätzung seiner Handlungen 
gleichgültig. Sogar der Tadel 
macht keinen tiefen Eindruck mehr. 
Das ist schon die Voraussetzung 
für größere Konflikte.

Sie reiten "aus scheinbar kleinen- 
Ursachen heran. Bemerken bei­
spielsweise die Eltern das erste 
Mal nicht, daß die Kinder im 
fremden Garten waren, kann sich 
ähnliches wiederholen. Und wenn 
sie nicht gelernt haben, die Ar­
beit des Menschen zu schätzen, 
können sie auch mehr tun. als 
Blumenbeete zertrampeln, besonders 
dann, wenn sie nicht von früher 
Kindheit selbst an die Arbeit ge­
wöhnt wurden.

A. REMBES
Tatarische ASSR 

ter ihm blieb verbrannte, tote 
Erde zurück. Die Quellen ver- 
schwanden in der Tiefe, Ihr Was­
ser wurde salzig wie die Tränen 
der Frauen.

Wo soll man heute die Kraft neh­
men, die das tote Wasser In leben­
des verwandelt? Es gibt diese 
Kraft in der Wüste. Nein, es ist 
nicht ein Zauber-Roß, sondqrn die 
Sonne." Frédéric Joliot-Curie 
schrieb- „Wenn wir mit Hilfe ent­
sprechender Ausrüstungen nur 10 
Prozent der Sonnenstrahlung nut­
zen könnten, die auf eine Fläche 
von der Größe Ägyptens fällt, so 
entspräche die Energie. die wir 
dabei gewinnen würden, der Ener­
gie, die heute in alten Ländern 
erzeugt wird." Redshep Bairamow 
brauchte in der ersten Zeit viel we­
niger. Ein Millionstel des heißen 
Stroms, den die Sonne über die 
Wüste ergießt.

Die Arbeit Bairamows hieß trok- 
ken: „Untersuchung der Prozesse 
des Wärme-Stoffaustausches in ei­
nem begrenzten Volumen." Abe» 
Bairamow konnte sich nicht mit 
dem engen theoretischen Rahmen 
begnügen. Er wußte gut. wie sehr 
man das Wasser auf den Weiden 
erwartet. Und er scheute sich 
nicht, gleich alte Aspekte des Pro­
blems in Angriff zu nehmen. Die 
theoretischen Forschungen erfolg­
ten neben Experimenten. Es wur­
de die ökonomische Zweckmäßig­
keit der zukünftigen solaren Ent­
salzungsanlagen berechnet. Man 
mußte nicht einfach eine billige 
und wirtschaftliche Anlage kon­
struieren, sie mußte auch einfach 
zu bedienen und langlebig sein, 
damit sie jahrelang störungsfrei 
ohne Einmischung des Menschen 
funktionieren kann.

Die erste Etappe nahm 5 Jahre 
In Anspruch. 1963 wurde Bairamow 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften. Es schien, daß der En’-

Reges Leben im Pionierhaus
Obwohl im Gebäude, wo früher 

die Kalinin-Mittelschule In Merke 
untergebracht war, kein Unterricht 
mehr stattfindet, herrscht hier im­
mer reges Leben. Da befinden sich 
das Rayonpionierhaus, die Rayon- 
schfllerbibliothek und -Sportschule. 
Jeder Pionier und Schüler kann 
hier In der außerunterrichtlichen 
Zeit eine Beschäftigung nach Be­
lieben finden. Dafü? gibt 
es genug Räumlichkeiten, eine 
Aula, verschiedene Zirkel funktio­
nieren hier — der Chorzirkel, gelei­
tet von Viktor Dietrich, Musikleh- 
rer der Schule Nr. 10, der Näh­
zirkel, Leiterin Jetena Marke- 
witsch, der Zirkel für Flugmodell­
bauer, der von Nikolai Leer, Schü­
ler der 10. Klasse, geleitet wird, 
und "andere.

Dieser Tage fand im Pionier-

Studentenw?eihe
Dieser Tag wird bei den Studen- 

ten der Zclmograder Pädagogi­
schen Fachschule für lange in 
Erinnerung bleiben. Am 23. Okto­
ber fand hier, die Weihe der Stu­
denten des I. Studienjahres statt. 
•Das Fest begann mit der Nieder- 
legung von Blumen am Lenin- 
Denkmal. Danach b’gaben sich al­
te Studenten und Lehrer zum Pa­
last der Neulanderschließer, wo das 
Fest fortgesetzt wurde.

Unter Trompetenklang erscheint 
Prometheus. „Ich bitte alle aufzu­
stehen, um das Gelöbnis abzule- 
gen!" ertönt seine helle Stimme. 
Die Bühne betreten die künftigen

Um besser zu
Auf der wissenschaftlich-techni­

schen Konferenz der Russischlehrer 
der kasachischen Schulen in Se- 
mipalatinsk wurde vermerkt, daß 
sic in der letzten Zeit ihre Arbeit 
verbessert haben. Die Lehrerin der 
Semipalatlnsker Internatsschule Nr. 
1 W. S. Fominych ist Enthusiast 
ihres Fachs, sie arbeitet schon 
mehr als 20 Jahre in einer kasachi­
schen Schute. Erfolge in ihrer Ar­
beit haben auch M. M..Sjomusch- 
kina, A. W. Mlstschenko, G. Alije- 

salzer bald das Laboratorium ver­
lassen würde. Aber der Wissen­
schaftler eilte nicht. Gnadenlos 
verwarf er ein Modell nach dem 
anderen. Das zehnte, fünfzehnte 
und zwanzigste. Erst nach sieben 
Jahren wurde auf einem Beton­
platz In der Siedlung Owesschich 
die erste solare Entsalzungsanlage 
Bairamows aufgestellt.

Die Wirtschaftsexperten berech­
neten. daß sich die Anlage selbst 
in den entlegendsten schwer zu­
gänglichen Gebieten in 4 Jahren 
bezahlt macht und das Wasser 3—4 
Mal billiger ist, als das 
mit anderen Methoden entsalzene.

Wir befinden uns im Arbeitszim. 
mer des Doktors der technischen 
Wissenschaften und Leiters des 
Laboratoriums für Heliotechnik 
des Physikalisch-Technischen Insti­
tuts Professor Redshep Bairamow. 
Er Ist gerade aus »ter Wüste zu­
rückgekommen. wo 2 Jahre lang, 
eine Entsalzungsanlage funktionier­
te. Übrigens steht sie auch jetzt 
noch im Betrieb. Bairamow erzählt 
und zeichnet dabei komplizierte 
Diagramme auf ein Stück Papier.

Es wurde die Bilanz der vier­
zehnjährigen Arbeit gezogen. Jetzt 
steht die weitere Vervollkommnung 
der solaren Entsalzungsanlage be- 
vor. Aber der Professor lächelt 
verschmitzt

Selbst seine nächsten Pläne sind 
bedeutend umfangreicher. Baira­
mow hat bereits mit der Ausarbei­
tung von Treibhaus-Entsalzungsan­
lagen mit geschlossenem Zyklus 
begonnen. In der wasserlosen 
Wüste werden unter den glühenden 
Strahlen der Sonne in den Treib­
häusern beliebige Früchte reifen. 
Der Wissenschaftler nimmt wie 
früher gleich alte Aspekte in An­
griff — Theorie. Experiment. Oko-_ 
nomik, Einführung in die Praxis.

So hat man zur alten traurigen 
Legende dennoch ein neues Ende 
hinzugedichtet. Die- kühnen, guten 
und klugen Menschen aus dem 
Stamme der Viehzüchter haben 
das Zauber-Roß gefunden.

(APN)

haus eine Beratung der ältesten 
Pionierleiter des Rayons statt. 
Über die Tätigkeit der Pionier­
freundschaft bei der Anerziehung 
des verantwortlichen Verhaltens 
zum Lernen, der Wißbegier berich­
tete die Pionierteiterin der Acht­
klassenschule Nr.’ 1 Nina Haar. An 
der Aussprache zu diesem 
Thema beteiligten sich d i e 

Pionierteiterin der Schule Nr. 48 
Chatescha Kopegenowa, der Me­
thodiker des Pionierhauses Valen­
tina Kudrjaschowa u. a. Auf der 
Beratung wurde beschlossen, einen 
Disput „Wie ein Pionierleiter sein 
soll“, eine KIF-Schau der Schuten 
des Rayons zu veranstalten.

Gebiet Dshambul

Studenten. Feierlich werden ihnen 
die Matrikelbücher und Studenten­
ausweise überreicht. Von nun an 
kann jeder von ihnen mit Stolz 
behaupten: „Ich bin Studentl"

Nachdem alle das Gelöbnis abge­
legt hatten, fand eine Festversamm­
lung statt Den neugebackenen 
Studenten wurde gratuliert. Mehr­
mals fielen die Worte: „Seid die­
ses hohen Namens würdig!"

Valerl GENSE, 
Student des 2. Studienjahrs 
der Zelinograder Pädagogi­
schen Fachschule

unterrichten
Wa, T. F. Plenkowa und andere 
Lehrer erzielt.

Die Teilnehmer der Konferenz 
betonten, daß die Grundlage der 
Kenntnisse in der Elementarschu­
le gelegt werden muß. Man solta 
dabei mehr Anschauungsmittel ve® 
wenden.

Die Lehrer tauschten Erfahrungen 
aus, besprachen, wie man den 
Russischunterricht mannigfaltig 
gestalten kann. Es wurden Emp­
fehlungen angenommen.

(KasTAG)
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Gemeinsame Frucht
gemeinsamer Bemühungen
Wirtschaftliche Integration

Wer baut das Nurek-Wasser- 
krattwerk? Das Nurek-Wasserkraft­
werk wird nach seiner Kapazität 
das amerikanische Krattwerk Grand 
Kull übertreffen Es wird in der 
Tadshikischen SSR gebaut, wo es 
vor kaum 50 Jahren praktisch kei 
ne Industrie außer den kleinen 
Heimbetrieben für primäre Baum 
wollverarbeltung gab

9 Turbinen mit je 300 000 Kilo­
watt, ein 300 Meter hoher Damm, 
fast 12 Milliarden Kilowattstun­
den Strom im Jahr, sechsmal mehr 
als das ganze Zarenrußland produ­
zierte. Das Projekt tür Nurek wur­
de in Moskau erarbeitet, die Tur­
binen liefert die Ukraine, die mäch­
tigen Lastwagen — Belorußland- 
Menschen Dutzender Nationalitäten 
arbeiten am Bau. Das ganze Land 
baut den Riesen der tadshikischen 
Energetik. In der Transportbilanz 
Tadshikistans entfallen über vier 
Fünftel auf den Interrepublik- 
Frachtenumsatz.

Das ist eine Äußerung der Vtr. 
wirkllchung der Leninschen Ideen 
über die Internationalisierung der 
Wirtschaftsverbindungen unier den 
Bedingungen des Sozialismus. Im 
Bestand der UdSSR konnten die 
Nationen und Völkerschaften, die 
Jahrhunderte lang abseits von den 
magistralen Straßen des sozialen 
Fortschritts standen, zu den Höhen 
der modernen Zivilisation gelan­
gen.

„Für das große russische 
Volk”. Wenn Sie mal mit Arme­
niern oder Kirgisen. Usbeken oder 

i Tataren an einem Tisch zusam- 
mcntrelfen. so bekommen Sie un­
bedingt diesen Trinkspruch zu hö­
ren. Kein Wunder. Das russische 
Volk. Rußland Ist das Herz des 
brüderlichen Bundes der Sowjet­
völker. Rußland — das sind drei 
Viertel des Territoriums der UdSSR 
und über ein Achtel des gesamten 
Festlands unseres Erdballs, das 
ist über die Hälfte der Bevölkerung 
unseres Landes, das Ist die Hei­
mat der'Oktoberrevolution und die 
entscheidende Kraft für den Sieg 
über den Faschismus... Die RSFSR 
befördert 17 Prozent Erzeugnisse 
ihrer Chcmiclndustrlc. 12 Prozent 
Buntmetalle. Maschinen und Aus­
rüstungen, Erzeugnisse der Forst-, 
Holzverarbeitungs- und Zellulose-

der Sowjetrepubliken
Papierindustrie, II Prozent Brenn­
stoff. 10 Prozent Ihrer Eisenmetalle, 
und Erzeugnisse der Leichtindu­
strie in die anderen Republiken...

„KOchengarten"- Republiken 
gibt es nicht Im alten Usbekistan 
hatte man keine Ahnung vom 
..blauen Brennstoff" und letzt lie­
fert die Republik den sechsten 
Teil des gesamten im Lande ge­
wonnenen Gases. Vor 10 Jahren 
zählte Belorußland nicht zu den 
Produzenten der Mlneraldüngemlt- 
te). heute liefert es fast 12 Pro­
zent der Gesamlunionserzeugnisse. 
In den dreißiger Jahren exportier­
te Litauen nur Gänse für den Tisch 
der westeuropäischen Felnschmek- 
ker. und heute, nachdem die Repu­
blik einen großen Schritt in der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
gemacht hat, verfügt sie auch über 
eine moderne Industrie, die insbe­
sondere |ede neunte sowjetische 
Werkzeugmaschine produziert.

In der UdSSR gibt es keine 
Teilung In „maschinenbauende'' 
und „Küchcngartcn'-Republiken. 
Die Moldau, die viele Gebiete des 
Landes mit Gemüse. Obst. Konser­
ven versorgt, wird zu einem gro­
ßen Produzenten von Geräten und 
anderer Technik. Jede Republik ist 
ein Teil des Gesamtunions-Wirt­
schaftskomplexes mit eigenem Spe. 
zlalisierungsprofil. das eine mehr- 
zwelgige harmonische Entwicklung 
ihrer eigenen Ökonomik nicht aus­
schließt. sondern umgekehrt, vor- 
aussicht.

Erdölstatfette. Die Errungen­
schaften und Erfahrungen einer 
beliebigen Republik werden schnell 
Gemeingut. In den zwanziger und 
dreißiger Jahren war Aserbaid- 
shan das Hauptzentrum der Erd­
ölgewinnung In der UdSSR. Qua­
lifizierte Kader, die Erfahrungen 
dieser Republik spielten bei der 
Erschließung der erdöltragenden 
Bereiche des Wolgagebiets (Tata­
rische und Baschkirische ASSR) 
eine entscheidende Rolle. Heute 
kamen die Erdölgewinner des Wol- 
gagebicts ihren Kollegen in West­
sibirien und Kasachstan zu Hilfe.

Durch Einheit geborene Kraft. 
MU vereinigten Kräften verwirkli­
chen die Sowjetrepubliken die Pro­

jekte von wahrlich phantastischem 
Ausmaß. In Mittelasien in den 
Betten der Flüsse Amu-Darja und 
Syr-Darja wurden Wasserbecken 
geschaffen mit einem Gesamt'as- 
sungsvermögen von etwa 10 Mil­
liarden Kubikmeter, fast 5 Millio­
nen Hektar fruchtbarer Ländereien 
oewâssert. über die große Wüste 
Kara-Kum ein schifibarèr Kana! 
gebaut Eines der Resultate: die 
Baumwollzüchter der mittelasiati­
schen Republiken ernten das zwei­
te Jahr nacheinander Ober 7 Mil­
lionen Tonnen Baumwolle. Die 
Hauptmasse derselben wird an Ort 
und Stelle und In den Textilbetrie­
ben aller Republiken verarbeitet.

Aus dem Unlonsbudget. Die 
wirtschaftliche Integration der So­
wjetrepubliken bedeutet daß in der 
Planung und Verwaltung der 
Volkswirtschaft sich die allgemei­
nen Staats- und die nationalen 
Interessen jeder Nation und Völ­
kerschaft harmonisch verbinden. 
Ein markantes Beispiel dafür ist 
die Verteilung der Investitionen. In 
den Jahren des vergangenen Plan 
Jahrfünfts betrugen die Einnahmen 
aus dem Unionshaushalt fast ein 
Viertel des Einnahmeteils des 
Haushalts der Kasachischen SSR. 

"Diese Geldmittel wurden insbeson­
dere für die Entwicklung des El­
sen- und NE-Hüttenwesens der 
Republik, der Kohlengewinnung 
und des Ackerbaus verwandt, d. h. 
gerade der Zweige, die das wirt­
schaftliche Gesicht Kasachstans 
und seinen Beitrag zur Festigung 
des Landcspotentials bestimmen.

Das angeführte Beispiel Illu­
striert ein Prinzip von entscheid'n- 
der Bedeutung das ganze uind 
beteiligt sich am Aufschwung der 
Wirtschaft jeder Republik, an de' 
Hebung des Wohlstands und kul­
turellen Niveaus Ihrer Bevölkerung, 
und jede Republik trägt als Be­
standteil eines einheitlichen Wirt­
schaftsorganismus der Union zur 
Festigung derselben im ganzen bei.

W. TANDIT. 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Instituts für Ökonomie 
der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR

. (APN)

DAS Kabinett für Sicherheits­
technik und Industrlchyglcne 

des Dshambuler Wärmerkraftwerks 
ist sehr gemütlich und geschmack­
voll elngerichteL Hast du eine freie 
Stunde, setz dich an einen beliebi­
gen Tisch und lerne oder ruhe 
ein Weilchen. Niemand und nichts 
stört hier die Stille, lenkt dich ab. 
Vielleicht nur die Goldflschchcn 
Im kleinen Becken, das sich hier 
befindet. In diesem Aquarium Ist 
alles so eingerichtet, daß die mit 
Schill verwachsene Ecke an einen 
natürlichen Teich erinnert. Solche 
Räume gibt es hier viele. Das alle» 
ist das Resultat der schöpferischen 
Arbeit der Sektionsmitglieder fü’ 
Produktionsästhetik. die last von 
den ersten Tagen der Existenz des 
Kraftwerks besteht

In dieser Sektion sind InitlalL 
volle und schöpferisch denkende 
Arbeiter vereinigt, an deren Splt r<- 
der Ingenieur W. I. Kostvk stehl 
Sie stellten sich die Aufgabe, allo 
Werkhallen. Kabinette und Hilf»- 
räume entsprechend den Forderun 
gen der Produktionsästhetik umzti 
rüsten. Doch Pläne blieben Immer 
Pläne bis sich jemand findet, de- 
Sie verwirklicht. Deshalb wurde 
noch eine Gruppe für Einführung 
der Industrieästhetik organisiert

Das erste, worauf man aufmerk­
sam wird, wenn man sich mit den 
Menschen bekannt macht, die sich 
mit der Erarbeitung und Einfüh­
rung des Schönen im Dshambuler 
Kraftwerk befassen, ist. daß sie da­
ran onne viel-Lärm konzentriert, 
alltäglich und ruhig arbeiten. Der 
Anstreicher der 6. Lohnstufe Jew­
geni Mjigkow ist ein wahrer 
Künsten der nach seiner Berufung, 
obwohl er als Elektriker im Kraft­
werk begann. Seit Gründung der 
Sektion befaßt er sich mit der Aus­
stattung der Werkhallen. Gebäude 
und des Territoriums. Innokentl LI 
leistet dem ..Obermaler" große Hil­
fe. Durch seiner Hände Arbeit sind 
alle Ausrüstrungen in angenehmen 
Farbtönen gehalten. Auch die Zim­
merleute und Tischler W. M. Rus­
sanow. R N. Tokarew und ihr Bri­
gadier A. P. Iljuchin tragen viel 
dazu bei, daß die Räume ein an­
genehmes Aussehen bekommen. Sie 
haben den Lektionssaal und an­
dere Räume wunderbar • ausgestat­
tet.

Die Sektion der Industrieästhetik 
wird von den gesellschaftliche.) 
Organisationen und der Direktion 
unterstützt. Wird z. B. das Projekt 
—

Damit der Arbeitsplatz
bequem
für den Bau eines neuen Gebäu­
des erörtert, so muß vor allem die 
Einwilligung der Sektion dazu 
sein. Ohne dieselbe wird die Arbeit 
nicht begonnen. Die Sektionsmit 
gliedei sehen ständig alle neue- 
Bücher über die Industrieästheti) 
durch ur.o verfolgen alle Neuheitc- 
in de' Ausstattung ihrer Stadt 
sie bekommen die Möglichkeit 
Dienstreisen in fortschrittliche 
Eneigiebetrlebe des Landes nach 
Erfahrungsaustausch zu machen 
Eigentlich sind alle Künstler, sie 
suchen und schaffen Schönheit für 
las Kollektiv. Diese Ihre Sorge 
ist nicht weniger wichtig als die 
Arbeit eines beliebigen Arbeiter­
ider Ingenieurs. Eine eigenartige 
Kräfteprüfung .war. wie man siel’ 
letzt erirnert. die Ausstattung de« 
Gebäudes der Pumpstation. A' 
seiner Stirnseite hat man Siche1 
und Hammer mit Mettlacherbrök- 
ckeln ausgelegt und andere Arbei 
ten geleistet. Da i kam Vertrauen 
ruf die eigene Krall. Die nächst.« 
Etappe war die rationelle Organi­
sation der Arbeitsplätze. In der Re. 
oaratur-Bauabteilung arbeiten die 
Zimmerleute an Hobelbänke' 
neuer, von ihnen selber erarbeite­
ten Konstruktion. Die Hobelbank 
wird in Abhängigkeit vom Wuchs 
des Menschen höher oder niedriger 
gestellt. Die Wände der Maschinen, 
rechenstation. des Maschinen­
schreibbüros und einiger anderer 
geräuschvoller Abschnitte sind so 
unigerüstet, daß der Lärm hicht in 
die benachbarten Zimmer dringt. 
Viele Ingenieur-technische Mitarbei­
ter haben bequeme Tische mit Kar­
teikästen und einer vorderen

, Schutzwand, die mit einer dünnen 
Schicht Schaumplaste bedeckt ist. 
Hier werden die Liste der Telephon­
nummern. ein kleiner Kalender, 
der Arbeitsplan und andere nötigen 
Angaben angeheftet.

In Jen Werkhallen und Kabinet­
ten sind keine umfangreichen 
Schränke zu sehen, sie sind alle in 
die Wände eingebaut.

Man berücksichtigte die Erfor­
schungen der Fachleute, daß die 
äußeren Farben des Spektrums — 
die rote und blaue Farbe — am 
ermüdendsten auf die Augen der 
Menscher, wirken. und strich die 
Räume des Kraftwerks mit Farben

ist
schonender Töne — salatgrün, cre­
me, gelbgrün. bläuHchgrün usw. 
Solche Farbtöne tragen zur Stei­
gerung der Beleuchtung. Verringe­
rung der Anspannung der Sehkrait 
Verringerung der Ermüdung und 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät be; Im Kraftwerk denkt man 
laran. daß die empfohlene Farben- 
ikala gute Stimmung fördert und 
iie Gesundheit der Arbeiter schont.

Gleich vorn ersten Tag der ln- 
oetrlebnahme des Kraftwerks wird 
ein Komplexplan der Begrünung 
.erwirklicht. Jetzt ist das Territo­
rium de? Kraftwerks ganz in Grürf 
gebettet. Die Dshambuler Energe 
tlker können sich Ihre Arbeitsstellen 
schon nicht ohne dasselbe vorstel­
len. Ir allen Räumen, angefangen 
vom Vestibül und die Werkstätten 
ter Abteilungen miteingeschlossen, 
gibt es Zimmerpflanzen. Sogar in 
der chemisi nen Werkhalle, wo we­
nig Sonnenlicht eindringt, pflegt 
man Ziminerblumen. Alle, die 
Mitarbeiter des Kraftwerks. die 
Reinmachefrauen, pflegen die Blu­
men. gießen, waschen sie. Die 
Pflanzen werden hier hoch in Eh­
ren gehalten.

Einer der Faktoren, der positiv 
stimulierend auf das zentrale Ner­
vensystem wirkt, ist die funktionel­
le Musik Diese Wortverbindung 
kann man in letzter Zeit immer 
öfter in Radiosendungen hören und 
in den Presseausgaben finden. 
Die funktionelle Musik trägt zur 
nötigen Richtung der körperlichen 
und geistigen Energie des Men­
schen bei, verhindert die Zerstäu­
bung derselben.

Die Dshambuler sorgten auch für 
Musik. Im Kraftwerk gibt es keinen 
einzigen Raum ohne Radio, Nach 
bestimmtem Regime wird funktio­
nelle Musik übertragen.. Die Sen­
dungen beginnen 25-30 Minuten 
vor Schichtwechsel. Fünf Minuten 
vor Schichtanfang wird lebhafte, 
rhythmische Musik übertragen, die 
den Menschen schneller zum nöti­
gen Arbeitsrhythmus verhilft. Ei- . 
ne Stunde vor der Mittagspause 
wird erneut lebhafte Musik übertra­
gen, die hilft, die Ermüdung zu be­
kämpfen. Nach der Mittagspause 
erklingt wiederum 5—7 Minuten 
lang heitere Musik. Bis Schicht­
ende wird noch zweimal 25—30 
Minuten lang Musik übertragen.

Noch über eine wichtige Seite 
der Produktionsästhetik im Kraft­
werk muß erwähnt werden — das 
ist die anschauliche Agitation. Lo­
sungen. Plakate. Fotoausstellungen, 
Ehrentafeln und Wandzeitungen — 
das alles wird auf dem Niveau 
der modernen Forderungen der 
Asthetisierung des Produktionsmi­
lieus ausgestattet.

Weder Kraft noch Energie wid­
meten die Genossen aus der Sek­
tion der Industrieästhetik und der 
Gruppe für ihre Einführung, um 
die Betriebskantine schön und be­
quem zu machen.

Was haben die Dshambuler Ener­
getiker vom Einführen der Indu- 
strieâstretlk Im Betrieb’

Die Traumafälle und Erkrankun­
gen der im Kraftwerk Arbeitenden 
verringerten sich fast auf das Zwei­
fache. Die Produktivität stieg be­
deutend. Die Kaderfluktuation ver­
ringerte sich. Jetzt verläßt nur 
selten jemand das Kraftwerk. Die 
Arbeiter sind stolz auf ihren in der 
Republik fortschrittlichsten Betrieb 
und bestrebt ihn noch schöner zu 
machen.

Da» Dshambuler Kraftwerk Ist 
ein Betrieb der kommunistischen 
Arbeit, etwa 8mal wurde ihm in 
4 Jahren die Rote Wanderfahne 
des Ministeriums für Energetik 
und Elektrifizierung der Kasachi­
schen SSR für die Resultate im so­
zialistischen Wettbewerb zuerkannt 
Für hohe Produktions- und ökono­
mische Kennziffern im 8. Plan­
jahrfünft wurde der Betrieb mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners bedacht.

Die nächsten Pläne des Kollek­
tivs bestehen darin, das Projekt 
eines Sportkomplexes mit einem 
Schwimmbecken und einer neuen 
Erholungszone zu erarbeiten und zu 
verwirklichen, auch die Einfahrt in 
den Betriebshof künstlerisch zu 
gestalten. eine Straße und ein 
Warmbeet zu bauen und eine eige­
ne Blumenorangerie anzulegen.

A. WINDHOLZ, 
Ingenieur des Büros für wis­
senschaftlich-technische Infor­
mation des Ministeriums für 
Energetik und Elektrifizierung 
der Kasachischen SSR

*

Vortrefflich arbeiten zu Ehren, des Oktoberfestes und des 50. Grün­
dungstages der UdSSR die Viehzüchter des Sowchos „Krasnojarskl”, Ge. 
biet Zelinograd. In den ersten Reihen der Wetteifernden sind die Mel­
kerinnen Rosa Engels und Anna Simon. Jede hat schon etwa 3 000 Kilo 
Milch je Kuh gemolken.

UNSER BILD: Die Melkerinnen Rosa Engels und Anna Simon.

Foto: B. Saweljew

Schritte der kommunistischen Arbeit
Boris Zcchoiskl ist Traktorist 

und Kombineführer. Seine Lei­
stung während der Ernte kann 
man als Rekord betrachten. Von 
550 Hektar legte er den Weizen 
In Schwaden, von 380 Hektar 
drosch er ihn. Mehr als 5000 Zent­
ner Getreide flössen aus seinem 
Bunker in die Staatsspeicher. Da­
mit ist der Kreis seiner Tätigkeit 
keineswegs (geschlossen. Er nilft 
mit seinem Traktor beim Herbst- 
stürz und bei der Bedienung der 
Farm.

Boris Zechotski ist Vater dreier 
Söhne. Alle haben sich der Mecha­
nisierung verschrieben. Stanislaw 
und Valeri sind Kursanten der 
Fachschule für Mechanisierung. 
Viktor, der jüngste, ist einstwei­
len noch Schüler der dritten Klas­
se. aber auch er will unbedingt 
wie Vati hoch oben am Steuerrad 
sitzen und das Feldschiff lenken.

Boris Zechotski sagt:
„Erweist sich der Mensch nütz­

lich und Ist seine Liebe eins mit 
seiner Tat, dann hat er den rieh- 
Ugen Beruf gewählL“

Das sind Worte, die Ihm seine 
reichen Erfahrungen elngcgcben 
haben.

Der Sowchos „Sawety Tljlfscha" 
zählt vier Abteilungen. Jede be­
wirtschaftet über 3 000 Hektar 
Land. Man braucht kein Kenner zu 
sein, um zu sehen, daß in der Be 
arbeitung der großen Landslücke 
eine strenge Ordnung etngebaltco 
wird.

Kartoffellieferungsplan überboten
Die Kartoffelzüchter des Rayons 

Zelinograd haben in diesem Jahr 
dank ihrer großen Mühe und Ar­
beitserfahrung hohe Hektarerträge 
erzielt. Deshalb konnten die Sow­
chose ihren Plan der Kartoffellic- 
rung zu 140 Prozent erfüllen.

Beim Kortoffelanbau haben sich 
besonders die Gemüsebauern der 
zweiten Abteilung des Kirow- 
Sowchos hervorgetan. Die Briga­
de. die die erfahrene Gemüsezüch­
terin Nina März leitet, hat 180 
Zentner Kartoffeln vom Hektar 
eingebracht. Es sind viel mehr als 
Ihre Verpflichtung lautet. Hier sind 
die Arbeitsgruppenleiter Viktor Bli­
now. Stcpan Sidorski und der Trak­
torist Peter Eberle besonders zu 
loben. Sie haben ihr Bestes 
getan. um eine hohe Kar­

„Gewiß arbeitet man heute nicht 
mehr nach Gutdünken", ereifert 
sich Johann Seel, der Leiter der 
ersten Abteilung. „Bei uns Ist's 
wie vielerorts. Wir tun etwas und 
achten darauf, daß das Getane ei­
ne Form bekommt, die zu unserem 
Begriff paßt und uns zufrieden- 
stcllt. Wir pflegen sozusagen die 
Kultur'*,- betont er mit Nachdruck, 
erhebt sich von seinem Platz, tritt 
in seinen schweren Arbeitsstiefeln 
bis in die. Mitte des Kabinetts, 
weist mit seiner klobigen Hand 
auf den Brigadier Iwan Schkur- 
now.

„Der da ist einer, der es weg 
hat, kulturell zu bauerieren. Er 
kann Ihnen ohne Notizbuch er­
zählen, wieviel Dinge er beachtet, 
um einen hohen Ernteertrag zu er- 
ringen."

Iwan Schkurnow ist bescheiden. 
Die Worte des Lobes, die ihm der 
Leiter zollt, lassen ihn ruhig. Er 
beginnt ohne Umschweife wie ein 
Redner, der die Zelt nicht mißbrau­
chen darf.

„Wir haben ein ziemlich rauhes 
Klima. Olt fehlen dje Niederschlä 
ge. Das diktiert — jeden Tropfen 
Feuchtigkeit fcstzuhalten, und 
zwar das ganze Jahr hindurch... 
Wir häufen den Schnee durch die 
Kullssenstreifen und mit dem 
Schneepflug an. Wir fahren natür­
liche Dünger aufs Feld. Weicht Im 
Frühling der Schnee, eggen wir 
den Acker, unterbinden die Verdun­
stung. Dann lassen wir das Un­

kraut, den Rotfuß, das Hirsengras 
und unseren größten Feind, den 
Flughafer, die Bodenkruste durch­
stoßen. Und beginnen diese Gräser 
ihre grünen Fähnlein zu schwingen, 
zieht der Scheibenpflug auf sie los, 
und wir säen. Auf solche Weise 
bleiben alle Stoffe, die im Boden 
stecken,' für unsere Kulturpflanze 
erhalten. Der Ernteertrag wächst. 
Wenn wir 1966 durchschnittlich 9 
Zentner vom Hektar ernteten, so 
waren es später beständig 14 und 
mehr. So auch in diesem Jahr, 
trotzdem das Wetter sehr ungünstig 
war."

Schkurnow hält inne. Doch Ich 
fühle, das ist nicht alles. Iwan Paw­
lowitsch weiß noch viel zu qrzäh- 
leq. Er spricht schließlich von dem 
Kamp! der Brigade gegen die Ero- 
slon, gegen die Verunkrautung an 
den Landwegen und hebt hervor, 
daß die Brigade in den letzten 
Jahren stets Samen erster Klasse 
aussät. Bel dieser Gelegenheit fra­
ge Ich. was er vor Jahren bestritt, 
und wie er Brigadier wurde.

Er lächelt "versonnen.
„So auf einmal geschieht das 

nicht. Ich bin immerhin schon 45 
Jahre alt. Zuerst machte ich den 
Schofför, dann den Mechaniker 
zuletzt, vor drei Jahren, hat man 
mich eben bestimmt..."

„Sie waren mit Ihrer Brigade In 
fiesem Jahr, so weit Ich informiert 
bin, voranschreitend. Die anderen 
Brigaden haben sich sputen müs- 
scn..."

toffelernte zu bekommen. Beim 
Roden der Kartoffeln erfüllten sie 
ihr Tagessoll zu 125—130 Prozent.

Beim Sammeln und Sortieren der 
Kartoffeln kamen den Kartoffel­
züchtern 300 Studenten aus der 
Medizinischen Fachschule Zelino­
grad zur Hilfe.

Nina März, die Brlgadierin. nennt 
die Fleißigsten beim Kartof­
felnsammeln. Unter ihnen sind 
Ludmilla Kusnezowa. Helene Ka­
laschnikowa, Anna Aman. Tamara 
Gasko. Tanja Pojarkowa, Lilli 
Edenhâuser und Walli Liß.

Die Kartoffelzüchter dieser Sow- 
chosabteilung haben 800 Tonnen 
erstsortige Saatkartoffeln gelagert.

G. MUHLBERGER
Gebiet Zelinograd

„Das mußten sie. Dennoch ha­
ben wir nicht den höchsten Ernte­
ertrag. da uns der Frost überrasch­
te und ein Teil des Getreides nicht 
vollends ausreifte. Wir haben die 
14 Zentner kaum überschritten, s 
während die Brigade Justus von 
der vierten Abteilung es auf 16,5 
Zentner brachte.”

Am nächsten Tag sind wir zu 
Besuch bei Woldemar Justus. Der 
kleine untersetzte Mann in einer 
Wattejacke begrüßt uns herzlich. 
Auf alle unsere Fragen antwortet 
er schnell, klar und verständlich. 
Man sieht sofort: der Mann hat 
den richtigen Beruf gesattelt.

Der Sowchos „Sawety Iljitscha" 
wurde 1961 gegründet. Seit dieser 
Zeit ist Justus Brigadier. Jede 
Neuerung, die die Kultur der Land­
wirtschaft hebt und die Produkti­
vität der Arbeit steigert, wird von 
seiner Brigade geschickt aufgegril- 
len und weiter ausgebaut. Auch 
bei ihm wird die Saatfolge eingc- 
halten. Frühbrache und Herbststurz 
ohne Streichblcch gemacht, Mais 
und Gras gesät.

Neben Justus steht der sehr be­
wegliche, akkurat gekleidete, eifrig 
nach Wissen strebende Kasache Ka- 
bi Abischew.

„Schaut", sagt er, „hier diese 
Ziffern", und schlägt sein Notiz 
buch auf. „1962 ernteten wir bloß 
sieben Zentner vom Hektar, heute 
dagegen 16,5 Zentner, Ein ordinä­
rer Schritt vorwärtsl Wer sichert

Angesehene 
Viehzüchter

Der Sowchos „Jerschowski“. Le- 
nln-Rayon, hat in der Entwicklung 
der Viehzucht bedeutende Erfolge 
aufzuweisen. Von Jahr zu Jahr 
vergrößert sich der Tierbestand, 
wächst die Produktivität. Allein 
die Rinderherde zählt 4 700 Tiere. 
Die staatlichen Lieferungsplä’ie 
werden mit Erfolg erfüllt. Die Mel­
kerinnen E. Schäfer, N. Bachowa. 
W. Sunzowa und A. Masljuk 
trumpfen mit Bestleistungen auf. 
Sie haben ihren Jahresplan der 
Milchproduktion bereits erfüllt 
und liefern jetzt Milch über den 
Plan. Nina Loshkina und Uljana 
Ljapkalo sind im Sowchos angese­
hene Kälberwärterinnen, die ihrem 
Beruf schon zwölf Jahre nachge- 
hen. Gewichtszunahme der Kälber 
wird von ihnen ständig überboten. 
Beide sind Viehzüchter erster Klas-

A. TREISE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal 

diesen Aufschwung?“ fragt er. 
Indem er mit der Hand ausholt. 
„Unsere Brigade", antwortet er 
selbst nach kurzer Überlegung. 
„Hier, bitte, keiner versteht cs 
besser, als Jakob Paul, die grünen 
Kulissen auf dem Bracheland zu 
schaffen. Oder der bekannte Trak­
torist und Kombineführer Georg 
Leer. Er ist bereits ergraut, aber 
selbstlos und unübertrefflich in der 
ArbeiL Er mähte in diesem Jahr 
200 Hektar in Schwaden und 
drosch das Getreide von 300 Hekt­
ar. Kaum hat er auf unserem 
Felde den letzten Schwaden gedro­
schen, eilte er dem Nachbarsow- 
chos zu Hilfe. Gegenwärtig sieht 
er wieder am Schmiedeherd und 
trägt zur rechtzeitigen Reparatur- 
der Maschinen und Geräte sein 
Scherflein bei. Georg Leer ist Kom- 
munisL Man braucht das eigentlich 
nicht zu sagen. Seine Taten spre­
chen beredt davon."

„Wir denken", führt ferner Ju­
stus aus, „daß die Brigade nicht 
verführt, sondern rechtzeitig die 
Frage über die Schaffung einer Schu­
le der kommunistischen Arbeit zur 
Sprache brachte. Genosse Abi­
schew, unser Agronom und Partei­
sekretär, wird sie leiten. Es geht 
um das kommunistische Bewußt­
sein. Dieses darf in unserem Auf­
stieg nicht nachhinken."

Das klingt überzeugend, und 
wir sind sicher, daß die Brigade, die 
sich für den Titel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit" eingesetzt 
hat, Schritt halten wird.

H. KÄMPF 
Gebiet Koktschetaw

DIE Werktätigen des Kolchos 
„111. Internationale" haben 

im Rayon Dshetysai als erste den 
staatlichen Plan der Baumwoll- 
lielerung erfüllt. Seit dem 12. Ok­
tober sammelt der Kolchos Baum­
wolle über den Plan, und in eini­
gen Tagen wird die erhöhte Ver­
pflichtung. 1 300 Tonnen weißes 
Gold über den Plan zu liefern, er­
füllt sein.

Der Chefingenieur des Kolchos 
Verdienter Mechanisator der Ka­
sachischen SSR. D. Hensch, sagte;

„Die Kapitäne der .blauen 
Schiffe' haben ihren Mann tüch­
tig gestanden. Solche, wie 
N. Schulz. E. Ohngemach. W. Fro­
se. A. Berchthold, A. Leffi. 
E. Wulfert haben schon jeder 150 
und mehr Tonnen Baumwolle ge­
erntet."

Die Brigade von W. Schreiner 
hat ihren Plan in 16 Tagen er- 
füllt, und das, wie der Brigadier

Würdige
Dank der hingebungsvollen 

Arbeit des ganzen Kollektivs des 
Lenln-Sowchos. Rayon Kurgald- 
shlno. konnte die reiche Ernte 
des Jubiläumsjahrs der UdSSR 
In kurzer Zelt und ohne Verluste 
eingebracht werden. Die Acker­
bauern der Wirtschaft schatte­
ten In die Staatsspeicher 35 500 
Tonnen hochwertiges Getreide, 
was mehr als eine doppelte Plan­
erfüllung ist. Von Jedem der 
27 100 Hektar Anbaufläche wur­
den durchschnittlich 17.4 Zent­
ner Getreide geerntet. Die Wirt­
schaft hat sich mit Saatgut und 
Furagegetreide versorgt. 
sechste Brigade, die von 
desch Kabijew geleitet 
erntete 18 Zentner Korn 
Hektar.

In allen Brigaden und auf den 
Tennen waren Mitglieder der 
Volkskontrolle tätig. Ste rangen 
um eine gute Qualität der Arbeit 
und waren dabei selbst vorbild­
lich. Die Mitglieder der Volks- 
kontroHe. die Kombinefahrer 
Sajat Shussupow. Wilhelm Sei­
bel. Berdesch Tussupow. Iwan

Die 
Kab- 
wlrd, 

vom

Sie sind 
die ersten
sagt, dank dem Fleiß und Können 
der Mechanisatoren. Vortrefflich 
haben auch G. Knauer, G. Fischer. 
E. Taut, O. Jegamkulowa und 
A. Tuimetow» gearbeitet, die ma­
nuell an der Baumwollernte betei­
ligt waren.

„Zuerst war unsere Verpflichtung. 
31 Zentner Rohbaumwolle je Hekt­
ar zu sammeln, wir überprüften 
sie aber, und werden es auf 38 
Zentner bringen" sagt der Briga­
dier der zweiten Brigade. G. Kro­
mer. .Das ist unser Geschenk zu 
Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR."

P. REIMER 
Gebiet Tschlmkent

Taten
Llpskl erfüllten In der Regel 
1,5—2 Tagesaufgaben.

Der Lenln-Sbwchos schließt 
das zweite Jahr des Planjahr­
fünfts mit well besseren Leistun­
gen ab als das erste. Wenn er 
1971 1279000 Rubel Relnge 
wlnn buchte, so wird er in die 
sem Jahr bedeutend größer sein 
Die Pläne In der Produktion und 
Ablieferung von Agrarerzeugnis­
sen werden nicht nur erfüllt, son­
dern auch Überboten. So z. B. 
wurde der staatliche Mllchllefe- 
rungsplan bereits Mitte Oktober 
erfüllt.

Gegenwärtig legen die Mecha­
nisatoren eine feste Grundlage 
für die Ernte 1973. Sie haben ; 
11000 Hektar Herbstbrache ge­
pflügt

Das Kollektiv des Lenln-Sow­
chos geht dem 50. Gründungsta. 
der UdSSR mft Arbeltsgroütu 
ten entgegen.

E. BRACK.
- Chefökouom des 

Lenin-Sowetes

Gebiet Zelinograd

Die EJektromontagebrigade de, 
Trusts „Sredasenergospezelektro- 
montash" In Alma-Ata, die von 
Johannes Bartull geleitet wird, 
verpflichtete sich, den Plan des 
zweiten Jahres des Planjahrlünfts 
»um 55. Jahrestag des Großen Ok­
tober und den Füntjahrplan In vier 
Jahren zu erlüllen. Ihren Ver­
pflichtungen wird sie gerecht: Die 
Brigade des Genossen Bartull ar­
beitet ab I. September lür das 
dritte Planjahr.

UNSER BILD: Johannes Bartull

Foto: G. Berger
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 -• INFORMATION e

Über die Ver­
besserung 
des Handels 
auf dem Lande

Den Fragen der Vervollkomrtv 
nung der Tätigkeit der Organi­
sationen der Konsumgenossen­
schaft In der Handeisbedienung 
der Landbevölkerung war die 
ordentliche Versammlung des 
Rats des Kasachischen Republik­
konsumverbandes gewidmet, die 
In Alma-Ata stattfand.

Die Republik verfügt über ein 
verzweigtes Netz moderner ge­
nossenschaftlicher Konsumhan­
delsstellen. Gaststatten und ln- 
dustrlebertlebe. Allen Kaufladen, 
Spelsehallen, Cafes und. Restau­
rants gibt es gegenwärtig über 
21000. Zwei Fünftel der Kauf­
läden sind auf Selbstbedienung 
überführt. Während der Getrel- 
deelnhelmsung arbeiteten Schul, 
ter an Schulter mit den Land­
wirten die Konsumgenossen­
schaftler an mehr als 2 000 fahr­
baren Verkaufsstellen und 255 
fahrbaren Speisegaststätten.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über einige Maßnah­
men zur Verbesserung des Han­
dels und seiner technischen Aus­
rüstung” wird betont, daß der 
Stand des Handels noch nicht 
den gewachsenen Forderungen 
entspricht. Das bezieht sich auch 
Im vollen Maße auf die Mitarbei­
ter der Konsumgenossenschaften 
der Republik, wurde Im Referat 
des Vorstandsvorsitzenden des 
Republlkkonsuinverbandes. J. Ch. 
Chassenow. hlngewlesen. Deshalb 
ist die ganze Organisationsarbeit 
im System der Konsumgenossen 
schäften Kasachstans auf die 
Vervollkommnung des Systems 
der Verwaltung, die Verbesse­
rung. der Organisationsstruktur 
der Genossenschaftsorganisatio­
nen und Betriebe, auf die Steige­
rung der Effektivität Ihrer Tä­
tigkeit gerichtet Im Kleinhandel 
wird die wirtschaftliche Rech­
nungsführung eingebürgert, klei­
ne Konsumvereine werden zu­
sammengelegt. Die materiell-tech­
nische Basis des Großhandels 
festigt sich.

Die Versammlungsteilnehmer 
erörterten auch den Bericht 
des stellvertretenden Vorsitzen­
den des Vorstandes des Repu­
blikkonsumverbandes. N. K. 
Omarbekow, über die Entwick­
lung der fortschrittlichen Han­
delsformen In den Genossen- 
schaftsorganlsatlonen der Repu­
blik.

Der stellvertretende Vorsitzen­
de des Vorstandes des Republlk- 
konsumverbandes, J. W. Kosslllo. 
referierte über den Stand und 
die Maßnahmen zur Verstärkung 
der Arbeit In der Sicherung der 
Unversehrtheit der Konsummit­
tel.

Es wurden Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung aller Zwei­
ge der Konsumgenossenschaften 
und für die erfolgreiche Erfül­
lung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR vor­
gemerkt.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Rats des Republikkon­
sumverbandes beteiligten sich 
der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans A. S. Kolebajew und 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, S. S. Dshljenbajew.

(KasTAG)

REISENOTIZEN

Ostwärts vom Brandenburger Tor
Im Zcntralhaus für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft

Das Gebäude wurde 1751—1754 
In der Straße Unter den Linden 
errichtet. Seit 1861 diente es als 
Wohnsitz des preußischen Finanz­
ministers. Nach Kriegsende war 
das Stadtzentrum von Berlin sehr 
zerstört, großen Schaden hatte 
auch dieses Gebäude erlitten. Die 
sowjetische Besatzungsadministra­
tion ließ es wieder aulbauen und 
bis 1949 war hier das Zentrale 
Kulturhaus. Durch 'interessante po­
litische und kulturelle Maßnahmen. 
Referate , Diskussionen. Ausstel­
lungen und Filmvorführungen. 
Laienkunst, eine umfangreiche Bi­
bliothek wurde das Zentrale Kultur­
haus bald zum Kulturzentrum, wo 
der Grundstein der Deutsch-Sowje­
tischen Freundschaft (DSF) gelegt 
wurde.

Genossin Abrahams. Sekretär des 
Vorstands der Gesellschaft für 
DSF, zeigte uns die große Gemäl­
deausstellung, wo die vielen Aqua­
rell- und Ölgemälde die deutsch- 
sowjetische Freundschaft wider­
spiegeln. Lange standen wir vor 
dem Bild, das eine Rettungsaktion 
sowjetische) Soldaten bei Hochwas­
sergefahr darstcllt

Die Bibliothek Im Zentralhaus 
der DSF ist ein vielbesuchter Ort. 
Ständige Besucher sind hier die 
Studenten der Humbold-Universi- 
täL Der Bücherschatz zählt mehr 
als 90 000 Bände, darunter 25 000 
Bände In russischer Sprache. Hier 
findet man Werke des Marxismus. 
Leninismus, russischer Klassiker in 
deutscher Übersetzung, eine er­
gänzte Thematik über den Großen 
Vaterländischen Krieg 1941 — 1945, 
die Große Sowjetische Enzyklopä­
die in Russisch. Fachbücher. Schön, 
literatur, Zeitschriften und Zeitun­
gen der Sowjetunion, thematische 
Bücherausstellungen.

Der Kindersaal ist mit einem 
großen Wappen der UdSSR ge­
schmückt. Hier werden den Kin- 
dem 5 000 Bände — Kinderbücher 
in russischer und deutscher Spra­
che—angeboten. Die Bibliothek des 
Zentralhauses hat mehr als 4 000 
Leser, die den Bücherschatz in So- 
fortausleie nutzen, viele nehmen 
die Bücher auch mit nach Hause.

Das Zentralhaus der DSF ist 
stark besucht: Monatlich werden 
hier bis 30 000 Besucher empfan­
gen. Und nicht nur Besucher. Hier 
sind mehrere Zirkel tätig: Ein 
Zirkel für Keramik. Ama- 
teuer-Puppcnthcater. russischer 
Sprachzirkel. Russischer Klub 
u. a. Wir besahen uns die kerami­
schen Kunstgewerbestücke der Zir­
kelmitglieder, staunten über die 
selbstgefertigten großen schönen

( Schluß. Siehe auch Nr. 212)

Ausbildung von Fachkräften
MOSKAU. In der Sowjetunion 

erhalten drei von allen vier Stu­
denten Stipendien. Auf Beschluß 
der Sowjetregierung sind ab Sep­
tember dieses Jahres diese Stipen­
dien für Studenten höherer Aus- 
bifdungsstälten um ein Viertel und 
für Fachschüler um die Hälfte er­
höht worden, fn den Genuß von 
Stipendien kommen Studenten, die 
gute Leistungen vorweisen und ge­
sellschaftliche Aktivität entwickeln.

Puppen des Amateur-Puppenthea­
ters. Die Mitglieder des letzteren 
brachten schon 15 Inszenierungen 
auf die Bühne. In ihr Aktiv schrie­
ben sie mehr als I 000 Aufführun­
gen mit 160 000 Besuchern. Das 
Puppentheater wurde mit der Eh­
rennadel in Gold und noch 8 Aus­
zeichnungen gewürdigt. Das Bild­
archiv des Zcntralhauses der DSF 
ist das größte in der DDR.

Die deutsch-sowjetische Freund- 
schäft ist die zweitgrößte Gesell- 
Schaftsbewegung In der DDR. Je­
des Kollektiv kämpft um die Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit" und „Kollektiv der DSF". 
Das Zentralhaus der DSF hat en- 
Se Freundschaftsverbindung mit 

em Zentralen Kulturhaus der Ei­
senbahner in Moskau und anderen 
Freundschaftsbesuche. Erfahrungs­
austausch . künstlerische Veran­
staltungen, Konzerte tragen zur 
Festigung der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft bei. Die Arbeit der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft erfolgt im Zei­
chen des Ringens um Frieden, gu­
tes Einverständnis zwischen den 
Völkern der UdSSR und der DDR.

Nationale Mahn- und 
Gedenkstätte Sachsenhausen

An einem schönen sonnigen Tag 
besuchten wir mit Genossen Roll 
Schmidt die Kreisstadt Oranien 
bürg und die von hohen Kiefern 
verdeckte Nationale Mahn- und 
Gedenkstätte Sachsenhausen. Vor 
dem Mahnmal, das an der äußer­
sten Spitze des ehemaligen Lager 
dreiecks errichtet wurde, legten wir 
Blumensträuße nieder und gedach­
ten mit einer Minute Schweigens 
der Kämpfer gegen Krieg. 
Faschismus und Militarismus, der 
deutschen Arbeiter und Sowjetsol­
daten.

Geht man durch das Gelände, 
an der Gedenkstätte des ehemali­
gen Krematoriums der Station Z. 
am Er«chießungsgraben. am Kran­
kenbau. an der Lagermaucr vor­
über, so übefkommt einen das Ge. 
fühl des Grauens.

In der ehemaligen Häftlingskü­
che ist ein Lagermuseum, wo die 
Kleidungsstücke, das Geschirr der 
Häftlinge, die Martergeräte der SS- 
Lagerfünrer ausgestellt sind. Vie­
le Fotos und Papiere erzählen die 
grausame Geschichte des Lagers.

Mit dem Betreten des Lagers 
verwandelte sich der Häftling in 
eine Nummer, in das Objekt einer 
schrankenlosen Willkür. Die harte 
Arbeit, spärliche Bekleidung, das 
unzureichende Essen und die Un 
terkunft In überfüllten Blocks un 
tergruben ihre Kräfte und Gesund 
heit.

Besonderen Haß brachte die SS 
den sowjetischen Kriegsgefangenen

Bei der Erhöhung der Stipendi­
en handelt es sich um eine Maß­
nahme, die im Fünfjahrplan zur 
Entwicklung des Bildungswesens 
der UdSSR beinhaltet ist. In- der 
Sowjetunion studieren 9 Millio­
nen Jungen und Mädchen an Hoch- 
und Fachschulen.

In höheren Lehranstalten gibt es 
auch Sonderstipendien, die zum 
Gedenken an hervorragende russi- 
sehe und sowjetische Persönlichkei­

entgegen. Im Jahre 1941 wurden 
hier im Verlaufe von 2 Monaten 
18 000 sowjetische Gefangenen er­
schossen. Die sowjetischen Kriegs- 
Scfangenen mußten die schwersten 

rbeiten verrichten. Und doch 
konnten die Faschisten ihren Wi­
derstandswillen nicht brechen. Die 
Häftlinge von mehr als 20 Natio­
nen. di^ ins Konzrntra^onslaKcr 
Sachsenhausen verschleppt waren, 
beteiligten sich an der Solidaritäts­
aktion „Brot für die sowjetischen 
Kameraden".

Aus den Illegalen Leitungen der 
verschiedenen Nationen bildete 
sich ein Internationales Wider­
standszentrum . dem auch der so­
wjetische General A. S. Sotow an­
gehörte

Am frühen Morgen, am 21. April 
1945. wurde das Lager geräumt, 
es begann der Todesmarsch der 
Häftlinge. Aber die Stunde der Be­
freiung nahte. Anfang Mai befrei­
ten vorwärtsstürmende Panzerkräf­
te der Sowjetarmee die Häftlings­
kolonnen. .Am 1. Mai 1945 versam-) 
mclten sich unter Fahnen und 
Transparenten Befreier und Be­

Zentralhaus der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft

ten und Wissenschaftler gestiftet 
wurden. Die ehrenvollsten Stipen­
dien, sind zu Ehren-von Marx und 
Lenin gestiftet worden.

Bei vielen Hochschulen wurden 
neue Labors mit modernen Ausrü­
stungen, Hörsäle mit Filmvorfüh­
rungseinrichtungen und Sprach­
übungslabors geschaffen. Größere 
Ausbildungsstätten wie die Mos­
kauer und die. Leningrader Uni­
versität. die Universität der Völ­
kerfreundschaft „Patrice-Lumumba" 
und die Moskauer Physikalisch- 
Technische Hochschule verfügen 
über eigene ^Rechenzentren, in de­

freite. Sie gelobten, nicht eher zu 
ruhen, bis Faschlsrtius und Milita­
rismus gebändigt und beseitigt 
sind. Sie haben Wort gehalten!

Als wir das Museum verließen, 
atmeten wir alle erleichtert auf. 
Der Himmel war wolkenlos, die 
Sonne strahlte über dem ersten 
deutschen Arbeiter-und-Bauern- 
Staat — der friedliebenden DDR.

„Nie wieder", sagte Rolf Schmidt, 
als wir das Tor mit der alten ge­
schmiedeten Inschrift „Arbeit 
macht frei“ hinter uns hatten. Wir 
verstanden uns ohne viele Worte. 
Nie wieder Krieg, nie wieder Fa­
schismus und Konzentrationslager 
mit ihren Schrecken — Appelplatz. 
Sklavenarbeit. Strafkompanie, Es­
senentzug für Tage, mit Station 
Z und Verbrennungsöfen!

Der teuerste Sand
in Berlin

Täglich verlassen 57 Züge auf 6 
Linien den Straßenbahnhof Nieder- 
schönhausen. Alle «fahren sie das 
Zentrum der Hauptstadt der DDR 
— Berlin — an.
' Dieser Betriebshof, 70 Jahre alt. 

nen die Studenten Forschungsexpe­
rimente durchführen.

In der UdSSR wird kein Stu­
diengeld erhoben. Die Studenten 
nehmen ferner kostenlos Büche­
reien in Anspruch, in denen jedes 
erforderliche Lehrmaterial zur 
Verfügung stehL Aus staatlichen 
Mitteln werden auch Internate für 
auswärtige Studenten finanziert 
Von diesen wird eine „symboli­
sche" Miete von anderthalb Ru­
beln im Monat erhoben.

Die meisten Hochschulen ver­
fügen über günstig ausgestattete 
„Studentenstädtchen" mit Sport­

plätzen. Freizeitklubs, Cafes und 
Dienstleistungsbetrieben. Wie aile 
anderen Sowjetbürger haben die 
Studenten Anspruch auf unentgelt­
liche medizinische Betreuung.

Bis Ende 1975 wird sich die 
Fläche der Studentenheime um 5.7 
Millionen Quadratmeter erweitern. 
Die Bedingungen für das Studium 
und die Freizeitgestaltung werden 
dadurch wesentlich verbessert.

Für den Bau von Universitäten 
und Hochschulen sind im laufen­
den Planjahrfünft 900 Millionen 
Rubel bereitgestellt worden. Um­

wurde 1946 wicderaufgebauL In 
Jenen für die Arbeiterklasse schwe­
ren Tagen entstand hier ein Kollek­
tiv. das bis auf den heutigen Tag 
zusammengeschlossen und fleißig 
arbeitet. Zwei Drittel des Kollektivs 
sind Arbeitsveteranen, die 15 Jahre 
und auch mehr hier ihren Beruf 
ausQben. Darunter Paul Niemann, 
Bahnhofhelfer. Anna Behrend, 
Dicnstzuteilerin, Kurt Töpfer, Stra­
ßenbahnfahrer, die alle im Juli 1. J. 
Ihr 25jähriges Betriebsjubiläum be­
gingen.

Die Straßenbahnfahrer arbeiten 
nach überschlagendem Zeitplan 
„Rund um die Uhr", das sagt, daß 
die Fahrgäste der Stadt zu jeder 
Zeit eine Straßenbahn erwarten 
dürfen.

„Unsere Kollegen sind sich ihrer 
Verantwortung vor den Stadtein­
wohnern bewußt", erzählte der 
Bahnhofslcitcr bei einem Rundgang 
durch die Bctriebshallen. „Irl den 
letzten 10 Jahren wurden Hunderte 
Verbesserungsvorschläge eingebür­
gert. So gab es früher auf den 
SB-Wagen 5 Motorentyps, die bei 
der Reparatur schwer auszuwech­
seln waren. Heute haben wir einen 
Elnheitsmotor von 60 kW, den man 
schnell auswechseln kann.“

Im Staßenbahndepot gibt es eine 
Werkzeughalle, Schmiede, Stellma­
cherei und andere modern ausge­
rüstete Betriebshallen. Das Kollek­
tiv wetteifert, damit die Straßen­
bahn ununterbrochen und zügig 
gehe, kämpft für gute Instandhal­
tung der Wagen.

„Bleibt in einem großen Werk 
mal ein Arbeiter aus. so wird er 
leicht ersetzt, und niemand merkt 
es. Fehlt auf der Linie ein Stra­
ßenbahnzug, so leiden darunter 
Tausende Einwohner", bemerkte 
ein Reparaturschlosser. Das ist die

. Meinung des ganzen Kollektivs.
Unter Dach ist eine große Men­

ge Sand verlagert. „Das ist Sand 
für die Bremsanlagen der Wagen. 
Er wird getrocknet, gesiebt. Es ist 
der teuerste Sand ih Berlin", er­
klärt der Depotleiter lâchelnd,

Hier im Betriebshof. im Ver­
sammlungsraum des Kulturhauses, 
erlebten wir frohe Stunden mit den 
Aktivisten des Betriebs. Mitgliedern 
der Gesellschaft DSF Niederschön­
hausen. Es ist die beste Betriebs­
gruppe DSF, die für ihre aktive Ar­
beit mit der Ehrennadel in Gold 
ausgezeichnet wurde. Viele Diplo­
me und Ehrenurkunden schmücken 
die Wände des Freundschaftsraums.

Die Freunde zeigten uns ihre 
Ausstellung, die anläßlich des 25. 
Jahrestags der Gürndung der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft veranstaltet worden 
war. In drei großen Vitrinen sind vie­
le schöne Freundschaftsgeschenke 
ausgestellt. Dutzende Fotos erzählen 
über die Entwicklung der Freund­
schaftsgesellschaft und damit der 
Freundschaft zur Sowjetunion. Die 
Genossen Horst Schäfer und Hans 
Kissel gaben freundlich ihre Erklä­
rungen dazu, denn sie waren es. 
die die Ausstellung liebevoll ge­
staltet hatten.

Die stellvertretende Sekretärin 
des Bezirksvorstands Berlin-Pan­
kow der DSF, Genossin Dorle 
Bleschinskl. erzählte über die Ar­
beit der DSF. „Übermittelt unseren 

Freunden In der Sowjetunion, be­
kannten und noch unbekannten, 
daß die Mitglieder der Gesell­
schaft für DSF, alle Werktätigen 
der DDR die Freundschaft mit der 
Sowjetunion hoch schätzen und 
halten, daß wir für Frieden und 
Glück kämpfen und weiter kämpfen 
werden", schloß sie ihre Ansprache.
Landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaft 
.Frohe Zukunft"

Auf Einladung der Geflügel- 
zuchtbrigade von Genossen Jarkol- 
ka. die zwei Ehrentitel trägt — 
Brigade der sozialistischen Arbeit 
und Brigade der deutsch-sowjeti. 
sehen Freundschaft, besuchten wir 
die LPG „Frohe Zukunft". Alle 16 
Brigademitglieder waren im Klub­
raum versammelt, und nach einem 
geräucherten Broiler, der Speziali­
tät der LPG, entspann sich ein leb­
haftes Gespräch. Die Gcflügel- 
zuchtbrigade ist führend im sozia­
listischen Wettbewerb. Ihre Mitglie­
der sind bestrebt, die Wirtschaft 
zeitgemäß mit Gewinn zu führen. 
Hier wird jede Initiative unter­
stützt, bewertet und sorgfältig ge­
nutzt. Di? Brigade beschäftigt sich 
mit der Aufzucht von Broilern. 
Vom Brutkasten bis zu 8 Wochen 
sind sie unter der Aufsicht der 
sachkundigen Brigademitglieder. 
Um dem Leser eine Vorstéllung von 
den Arbeitsausmaßen der Geflügel­
zuchtbrigade zu geben, genügt 
wohl zu sagen, daß am Tag unse­
res Besuchs 25000 junge Hühn­
chen bereit waren, als geräucherter 
Leckerbissen in die Verkaufsstellen 
der Hauptstadt zu gelangen.

In lebhafter Unterhaltung wurde 
über alles Mögliche gesprochen: 
Über die sowjetischen Stationen 
Mars 2 und Mars 3. über Methoden 
des Wettbewerbs, über die Vorbe­
reitungen zum 50. Gründungstag 
der UdSSR. Besonders beeindruckt 
waren die Anwesenden von den 
Neulandausmaßen in Kasachstan: 
von den großen Sowchosen mit den 
riesigen Getreidefeldern, der hohen 
Ackerbaukultur.

Nachdem Freundschaftsgeschen. 
ke ausgetauscht waren, machten 
wir mit dem Brigadier der Ge­
flügelzuchtbrigade Jarkolka. dem 
Vorsitzenden Jarrosch und dem 
Buchhalter der LPG Nitschke einen 
Rundgang durch die Wirtschafts­
räume und Felder der Brigade. Die 
Wirtschaft charakterisiert sich 
durch aut eigene Kosten aufgebau­
te moderne mechanisierte Produk­
tionsgebäude. Die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation ist auch hier 
eine wichtige Methode, um die Ar­
beitsbedingungen zu verbessern 
und die Arbeit zu erleichtern. Das 
Hauptaugenmerk der Wirtschaft: 
Auf möglichst kleiner Produktions­
fläche immer mehr Produktion zu 
erzeugen.

Die Mitglieder der „Brigade 
der DSF" äußerten den Wunsch, 
mit einer Geflügelzuchtbrigade aus 
Kasachstan in Freundschaftskon- 
tak't zu treten zwecks Erfahrungs­
austausch und —Hauptsache —um 
die Freundschaftsbeziehungen, den 
Bruderbund mit dem Sowjetvolk 
noch mehr zu festigen.

H. ED1GER

fangreiche Mittel sind auch für 
den Bau weiterer Ferienheime und 
Sportlager für Studenten vorgese­
hen. Sie verbringen dort zwei bis 
drei Wochen und haben dafür nur 
10 bis 20 Rubel zu zahlen. Die 
Aufenthaltskosten werden zu ei­
nem großen Teil von der Gewerk­
schaft der Hochschule bestritten.

Im laufenden Jahrfünft sollen 
9 Millionen Fachkräfte ausgebil­
det werden. Bis 1975 wird jeder 
achte Bürger der UdSSR Hoch­
oder Fachschulbildung besitzen.

(TASS)

In den Brtiderländern

Unter dem Zeichen der aufgehenden Sonne
Seit Jahren ein bekanntes Bild 

in der Deutschen Demokratischen 
Republik: Auf Hunderten Baustel­
len. in Tausenden Werkhallen we­
hen blaue Fahnen mit dem Zei­
chen der aufgehenden Sonne, dem 
Symbol der Freien Deutschen Ju­
gend — des sozialistischen Ju­
gendverbandes der DDR, Mäd- 
chen und Jungen aus Industrie. 
Landwirtschaft und Lehranstalten 
arbeiten hier an volkswirtschaftlich 
wichtigen Objekten. Stolz und mit 
Verantwortungsbewußtsein über­
nehmen sie Planvortaben als Ju­
gendobjekte und setzen so eine her­
vorragende Tradition der Ju­
gendbewegung in der Geschichte 
der Deutschen Demokratischen 
Republik fort

Die heute als Mitglieder der 
Freien Deutschen Jugend an Brenn­
punkten für die weitere Festigung 
der DDR arbeiten, sind Söhne und 
Töchter der Mädchen und Jungen, 
die kurz nach der Zerschlagung 
des Hitlerfaschismus darangingen, 
die Grundlagen dafür zu schaffen, 
daß die DDR heute unter den 
ersten zehn Industriestaaten der 
Welt zu finden ist

Blättern wir in der Geschichte 
der Jugendobjekte, dann finden wir 
Seiten aufopferungsvolle Einsatzbe­
reitschaft der jungen Generation. 
Es begann in den ersten Monaten 
des Jahres 1949...

Schauplatz des Geschehens die 
Maxhütte in Unterwellenborn. Ehe­

mals zum Flick-Rüstungskonzern 
gehörend, <Var sie der einzige Be­
trieb der damaligen sowjetischen 
Besatzungszone, der Roheisen er­
zeugen Konnte. Mit großen Ent 
behrungen schafften es die Arbei­
ter, daß die ersten drei Hochöfen 
angeblasen werden konnten, um 
das so dringend benötigte Eisen zu 
schmelzen. Der Ruf nach Stahl 
wurde aber immer dringender. 
„Aus Stahl wird Brot". Das war 
zu dieser Zeit das Programm der 
Werktätigen auch in der Maxhüt­
te. Ein vierter Hochofen sollte 

, deshalb produktionsfähig gemacht 
werden. Da kam eine scheinbar 
lächerliche Sache dazwischen. Das 
vorhandene Kühlwasser reichte 
nicht aus. Woher das kostbare 
Naß nehmen? Der nächste Fluß 
war die Saale. Fünf Kilometer ent­
fernt von der Maxhütte und durch 
eine 170 m hohe Steilwand ge­
trennt!

„Max' braucht Wasserl“ — Un­
ter dieser Losung rief damals der 
Zentralrat der Freien Deutschen 
Jugend zum Bau einer neuen Was- 
serlcitung'auf. Ohne moderne Tech­
nik. nur mit Spitzhacke und Spa­
ten rückten Studenten aus Leipzig. 
Jena und Dresden dem hartgefro­
renen Erdboden zu Leibe. 14 000 
Kubikmeter Boden und 2 500 Ku. 

bikmeter Felsen, ein ansehnlicher 
Berg wurden bewegt und gesprengt. 
Viele Schwierigkeiten mußten über­
wunden werden. Die über I 000 
Studenten schafften die vorgege­
bene Zeit von 90 Tagen mit einem

UNSER BILD: Mit 20jährlgcr Berufserfahrung steht der Stralsunder 
E-Schweißer Rudi Hinz auf der Helling der Volkswerft Stralsund dem 
jungen Kollegen Hubert Ranke (vorn) jederzeit zur Seite. Noch kürzlich 
arbeitete Hubert Ranke In Gera als Betrlcbsschlosser. Wie mehr als 400 
FDJler folgte auch er dem 'Aufruf, beim Bau von Fischereifahrzeugen 
mltzuhelfen.

Vorsprung von über 100 Stunden.
Seit dieser Zeit sind Jugendob­

jekte aus dem Leben und Wirken 
des Jugendverbandes der DDR 
nicht mehr wegzudenken. Der Be­
griff Jugendobjekt entwickelte sich 
immer mehr zum Ausdruck für 
schöpferische Gemeinschaftsarbeit. 
Hier entwickelten und formten sich 
sozialistische Aktivität und viel 
Ideenreichtum große und kleine ge­
sellschaftliche Aufgaben übernah­
men.

Der Bogen der Jugendobjekte ist 
weit gespannt. Er reicht vom Auf­
bau der Talsperre Sosa im Jahre 
1949—1950 über die Fertigstellung 
von Sport- und Kulturstätten bis 
zum Bau des größten Kernkraft­
werkes der DDR. Im Ehrenbuch 
der Jugendobjekte finden wir Sel­
ten über den Bau einer Start­
end Landebahn für Düstenverkehrs- 
flugzcuge auf dem Zentralflughafcn 
in Berlin-Schönefeld genauso wie 
die Entwicklung neuer Arbeitsver­
fahren. Es sind auch solche Indu­
striegiganten verzeichnet, wie da» 
Jugendkraftwerk „Artur Becker" in 
Trattendorf oder der Aufbau des 
Erdölverarbeitun gswerkes in 
Schwedt an der Oder.

In diesen Tagen übernehmen die 
Mädchen und Jungen in allen Be­
zirken der DDR Tausende Jugend­
objekte zu Ehren der X. Weltfest- 
spicle der Jugend und Studenten, 
die 1973 in der DDR-Hauptstadt 
stattlinden. Da verpflichten sich 
junge Arbeiter aus dem Kirow- 
Werk In Leipzig, die Montage des 
leistungsfähigsten Eisenbahndreh­
kranes der Welt In eigene Regie 
zu übernehmen. Da erhalten Ju­
gendliche einer Werkzeugmaschi­
nenfabrik in Karl-Marx-Stadt den 
Auftrag, neue Methoden zur Ra­
tionalisierung auszuknobeln. Viele

Seiten würde die Namcnsliste de­
rer umfassen, die sich als Mei­
ster von morgen an die Konstruk­
tion neuer Maschinen setzten oder 
die mit ihren Jugendbrigaden zu­
sätzlich die Produktion von Mas­
senbedarfsgütern übernehmen. Zu 
den Jugendobjekten des -Jahres 
1972 gehören auch zahlreiche. Vor­
haben zur Verschönerung Berlins, 
der Festivalstadt von 1973.

Der Ruf des Jugendverbandes, 
an Schwerpunkten der wirtschaftli­
chen Entwicklung mitzuhelfen, ist 
heute für Millionen Jugendliche ei­
ne verpflichtende Tat.

Ein letztes Beispiel aus jüngster 
Zeit sei dafür genannt: Als Im 
Frühjahr dieses Jahres der Aufruf 
an die Jugend ging. ' mitzuhelfen, 
bei der Steigerung der Pro­
duktion von Fischereifahrzeugen, 
fuhren über 500 Mitglieder der FDJ 
aus allen Gegenden der DDR nach 
Stralsund zur Volkswerft. Als 
Stahlbauer, Tischler. Schlosser. 
Rohrleger oder Schweißer sind 
sie dabei, um wichtige Exportauf­
träge für die UdSSR termingemäß 
zu erfüllen.

Tausende Mädchen und Jungen 
erhielten in diesen Jugendobjekten 
für ihre hervorragende Arbeit in 
den vergangenen Jahren hohe 
staatliche Auszeichnungen. Hunder­
te arbeiten heute führend in staat­
lichen Dienststellen oder in gesell­
schaftlichen Organisationen. Einer 
davon, der 1949 am Bau der Was­
serleitung zur Maxhütte teilnahm, 
ist zum Bcispfel der heutige I. 
Sekretär des Zentralrats der Frei­
en Deutschen Jugend, Günther 
Jahn.

(Panorama/DDR)

Galaxis 
im Labor

IRKUTSK. (TASS). Auf viele in 
den Galaxien vor sich gehenden 
Prozesse lassen sich mathematische 
Gleichungen anwenden. ähnlich 
denen, die das Verhalten des Plas­
mas charakterisieren. Diese Schluß­
folgerung sibirischer Raum-Physiker 
brachte die Idee hervor. Plasmaan­
lagen zum Nachbilden von Pro­
zessen der gewaltigen Stemsysteme 
zu benutzen.

Die erste Anlage dieser Art — 
sie he'St nach der russischen Be 
nennung „Rotierendes Plasma" ab­
gekürzt WP 1 — ist in Irkutsk ent­
wickelt worden. In dieser Anlage 
rotiert das Plasn-a in sieh schnei­
denden elektrischen und magneti­
schen Feldern. Die spezifischen Be­
sonderheiten der Verteilung der 
Plasmadichte und der Drehgeschwin­
digkeiten kommen in der Entste­
hung von Spiralarmen zum Aus­
druck. wie sie auch für die interes­
santesten Stemsysteme — die Spi­
ralgalaxien — charakteristisch sind.

Bisher galt es. daß die Spirale in 
Galaxien durch die Wirkung der 
mächtigen Gravitationskräfte als 
Folge der kolossalen Massen die­
ser Gebilde entstünden, berichtete 
der Wissenschaftler Alexej Fridman 
aus Sibirien in einem TASS-Ge- 
spräch. Auf Grund der letzten theo­
retischen Forschungsarbeiten neigen 
wir aber zu der Schlußfolgerung, 
daß die Spiralbildung eine univer­
sale Eigenschaft des homogenen 
Mediums unabhängig von dessen 
Natur ist.
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